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XX. Jahrg. 


Die deutſch⸗engliſchen 
Beziehungen. 

Der „Kölniſchen Zeitung“ zufolge herrſcht 
in den engliſchen politiſchen Kreiſen bittere 
Erregung. Man hört die Erwartung aus⸗ 
ſprechen, der Berliner Beſuch des Prinzen 
von Wales werde unter den jetzigen Umſtänden 
nach der vielfach als höchſt unhöflich und ver⸗ 
letzend empfundenen Aeußerung der „Nordd. 
Allg. Ztg.“, als ſei der Thronfolger nicht 
eingeladen geweſen, wahrſcheinlich unter⸗ 
bleiben. Sogar die Möglichkeit, daß die 
beiderſeitigen Botſchafter einen längeren Ur⸗ 
laub antreten könnten, wird erörtert, und 
wenn auch verantwortliche Perſonen von jeder 
Uebertreibung und allzu eruſthafter Auf⸗ 
faſſung abrathen, fo wäre es doch ſehr be⸗ 
denklich, die heutige Sachlage allzu leicht zu 
nehmen. 

In einem Artikel der „Morning Poſt“ 
geißt es: In Großbritannien herrſcht voll⸗ 
ſtändige Bereitwilligkeit, vollkommene Herz⸗ 
lichkeit im Verhältniß zu der ſtammverwandten 
dentſchen Nation aufrechtzuhalten, deren große 
Eigenschaften hier voll anerkannt werden, 
deren Herrſcher ein Neffe des Königs und 
willkommener Gaſt dieſer Juſeln iſt und deren 
politiſche Jutereſſen au vielen Punkten mit 
den unſrigen zuſammenfallen. 

Der Vizeadmiral Freiherr von Senden⸗ 
Bibran wurde am Dienſtag in London von 
König Eduard empfangen und überreichte ein 
Handſchreiben Kaiſer Wilhelms. Die „Times“ 
ſagen, es iſt nicht das erſtemal, daß der 
Vizeadmiral v. Senden im Augenblick einer 
politischen Entfremdung zwiſchen den beiden 
Ländern in beſonderer Miſſion an den briti⸗ 
ſchen Hof entſandt wurde. Er kam im Jahre 
1896 kurz nach dem bekannten Telegramm 
des Kaiſers an den Präſidenten Krüger als 
Träger eines ſehr liebevollen Briefes des 
Kaiſers Wilhelm an die Königin Viktoria, 
von deſſen Inhalt mau weiß, daß es ihm 
gelang, den peinlichen Eindruck zu verwiſchen, 
welchen der unglückliche Zwiſchenfall in den 
höchſten Kreiſen Englands hervorgerufen. — 
Hierzu bemerkt das offiziöſe Wolff'ſche 
Depeſchenburean: Nach den von uns einge⸗ 
zogenen Erkundigungen iſt von der politiſchen 
Miſſion des Vizeadmirals Frhr. v. Senden 
in Berlin nichts bekaunt. Frhr. v. Senden 
iſt, wie in jedem Jahre, ſo auch in dieſem 


Die Schwäne von Weidlingen. 
Roman von Emmy von Borgſtede. 
— —— (Nachdruck verboten.) 

(11. Fortſetzung.) 

Der Mann nickt ſchweigend. Er ſteht 
gleich Doktor Marx vor dieſem ſchönen Ge⸗ 
ſchöpf wie vor einem Räthſel. Des Ge⸗ 
lehrten ganze Seele iſt erfüllt von den 
Geheimniſſen der nie ſchlummernden Natur, 
und nun ſteht plötzlich, wie aus der Erde 
gewachſen, ihr ſüßeſtes Wunder vor ihm! 
Wie holdſelig fie it! Wie kindlich und zu⸗ 
tranlich! Sie fingt dem fremden Mann, der 
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Bruſt hebt fich Schneller, ihre Dre inuge 
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„Ach, wie iſt's möglich denn, daß i 
Dich laſſen kaun!“ klingt es über das Moor 
hell und klar wie Glockenton, während 
Wolffhardt und Friede Seite an Seite da⸗ 
hinſchreiten. 

„Dem Mann wird plötzlich fo brennend 
heiß, er knöpft ſich ſeine Lodenjoppe auf, er 
alhmet ſchwer. Er iſt ſonſt fo kühl und 
gleichgiltig dem weiblichen Geſchlecht gegen. 
über; dieſes Fräulein Rothhaar muß ent⸗ 
ſchieden ein Waldweib ſein, das mit Zauber 
begabt iſt. Und plötzlich macht Herr Doktor 
autom: Abſch u verſchwindet ohne 
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ſchutzzöllneriſchen Parteien feſt zuſammen⸗ 
ſtehen und ſich auf einem Boden vereinigen, 
der auch für die Regierungen annehmbar iſt. 
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Politiſche Tagesſchau. 


Zur Polenfrage will das „Berl. Tgbl.“ 
wiſſen, daß Erzbiſchof von Stablewski dem 
Wunſche der Regierung gemäß Juſtruktionen 
im Sinne der Mäßigung an den polnischen 
Klerus verſandt hat. 

Das „Journal de Bruxelles“ meldet, alle 
betheiligten Regierungen hätten ihre Zu⸗ 
ſtimmung dazu erklärt, daß die Arbeiten der 
Zuckerkonferenz am 20. d. Mts. wieder 
aufgenommen werden. 

Ju Frankreich find am Dienſtag Senat 
und Kammer wieder zuſammengetreten. Die 
Deputirtenkammer wählte Deschanel mit 288 
von 307 abgegebenen Stimmen wieder zum 
Präſideuten. Cochery, Aynard, Maurice 
Faure und Meſureur wurden zu Vizepräſi⸗ 
denten gewählt. 

Aus Spanien werden neue Unruhen 
gemeldet. In Saragoſſa kam es zu Zu⸗ 
ſammenſtößen zwiſchen Liberalen und Klerikalen. 
Die Liberalen ſchleuderten Steine gegen das 
Jeſuitenkloſter und verſuchten in daſſelbe ein⸗ 
zudringen. Es wurden Schüſſe gewechſelt, 
wobei mehrere Perſonen verwundet wurden. 
Die Gendarmerie mußte einſchreiten, um die 
Ruhe wiederherzuſtellen. — Der Zivilgouver⸗ 
neur von Saragoſſa wurde abgeſetzt; ſeine 
Fuktionen wurden der oberſten Militärbe⸗ 
hörde übertragen. 

Einer Depeſche aus Willemſtad zufolge iſt 
es im Staate Zamora, Venezuela, zu 
einem Aufſtande gekommen. — Dem Dampfer 
„Libertador“ iſt es gelungen, an verſchiedenen 
Punkten der Küſte von Venezuela Waffen au 
die Aufſtändiſchen zu vertheilen. Die dem 
Präſidenten Caſtro zur Verfügung ſtehende 
Flotte konnte die Landung der Waffen nicht 
verhindern. 

Die „Times“ melden aus Shanghai: 
Der Geſammtbetrag der Zolleinnahmen von 
1901 beziffert ſich in runder Summe auf 25 ½ 
Millionen Taels. Dies Ergebniß wird als 
befriedigend angeſehen. 

Ein neuer Miſſionarmord in China ſoll 
nach dem Brüſſeler Blatt „Le XX Sisele“ 
erfolgt ſein. Der aus Tongerloo ſtammende 
Pater Bongaerts, welcher zu der Miſſions⸗ 
geſellſchaft von Scheut gehörte, iſt in Siaingtzin 
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vor Augſt und Entjeßen, aber hin zugehen,“ ſagt Doktor Wolffhardt und tritt 
ihm hätte ſie nicht können und wenn fie ger|ganz nahe an das leidenſchaftliche Mädchen 
ſtorben wäre! Er ſoll nicht noch einmal da- heran. 
vonlaufen, als ſei ſie wirklich eine Hexe! „Sie ſind mir alſo doch böſe?“ 

„Guten Morgen, Großmutter!“ Seine Augen ſenken ſich mild und freund⸗ 

Doktor Wolffhardt geht gleich vor die lich in die ihren. 
rechte Schmiede. 5 „Aber ich habe es nicht ſo böſe gemeint, 
> „Ich bin der Neffe des Herrr Biermann Friede. Wollen Sie mich wirklich ertrinken 
in Schwanthal. Habt Ihr nicht jemand, den laſſen?“ a - 

Ihr mir mitgeben könnt aufs Moor? Ich „Ich kann's nicht hindern! Meinen Sie, 
bin vorhin faſt ſtecken geblieben und habe weil ich ein armes Mädchen bin, können fie 
keine Luſt, dort zu ertrinken. Ich verlange mich forljagen und dann wieder zu ſich 
es natürlich nicht umſonſt.“ + locken wie einen Hund? Ich ſage Ihnen, 

„Gewiß, gewiß,“ beeilt ſich die Alte zu Herr, Sie haben ſich getänſcht! Lebendig 
antworten, „uatürlich, Herr, die Friede ſollf gehe ich nicht mit Ihnen und todt nütz' ich 
mitgehen. Die keunt jeden Tritt auf dem] Ihnen nichts.“ 

Moor und kann Ihnen Beſcheid zeigen.“ „Warum ſo trotzig?“ 

Friede knetet ruhig, wenigſteus äußerlich, Auch fein Antlitz röthet ſich jetzt. 
den Brotteig, aber in ihr brennt und glüht „Ich kaun Ihnen nicht erklären, was 
alles. Jetzt alſo auf einmal, wo es ihm mich ſo plötzlich forttrieb von Ihnen, Sie 
paßt, will er fie mithaben aufs Moor zur] würden mich doch nicht verſtehen. Seien 
Geſellſchaft gerade als ob ſie ein lebloſes Sie vernünftig und gehen Sie mit! Was 
Etwas, ein Ding ohne Gefühl ſei. ſoll mein Onkel von Ihrer Weigerung denken!“ 

Erſt von ſich jagen und dann wieder] Laugſam zieht das Mädchen die Hände aus 
heranziehen — nein, nein tanſendmal nein!] dem Teig und beginnt ſie zu reinigen. 

„Ich will nicht!“ ſchreit fie laut auf. Um des guten, alten Herrn willen mag 
„Heute nicht, keinen Tag — niemals mehr!“ es denn fein, aber kein Laut ſoll über ihre 

Ihre blauen Augen heften ſich in Schmerz Lippen kommen in ſeiner Gegenwart. 
und Zorn auf das Antlitz des Mannes, ihre Und plötzlich treten glühende Thränen in 
ganze Geſtalt zittert. Friedes Augen, ein brennendes Schmerzge⸗ 

„Herr, da hören Sie unn das alberne fühl ſchnürt ihre junge Bruſt zuſammen. 
Geſchöpf und ſehen, welch eine Noth ich mit] Als ſie damals der junge Steffen ein „rothe 
der habe!“ zetert die Alte giftig. „Nein, Hexe“ genannt, war leidenſchaftlicher Rache⸗ 
nein, die Sorge mit der wilden Katze! Meine durſt über fie gekommen, fo daß ſie das 
Tochter hätt' auch was beſſeres thun können, Zauberkraut zu ſuchen ging; das Weh aber 
als mir den Balg zurücklaſſen.“ welches Wolffhardt ihr bereitet, iſt ein ganz, 
„Nur ruhig, Alte — Friede wird mit mir l ganz anderes. Sie beißt die Zähne zu⸗ 


Reinvermögen von 2200 Mark beſaß. Hier⸗ 
mit erwarb er ein Grundftüc zum Preiſe 
von 89000 Mark. Die Zuſchreibegebühr 
koſtete etwa 2000 Mark, zur Anzahlung ver⸗ 
fügte der Verein alſo über rund 200 Mark. 
Trotzdem wurde noch im gleichen Jahre auf 
dem für 89 000 Mark erworbenen Grundſtück 
ein Nenban im Werthe von elwa 200000 
Mark zu errichten beſchloſſen und nach An⸗ 
legung genialer Pumpe ſofort begounen. 
Außer der mit großen Summen herauge⸗ 
zogenen Evora-Branerei fungirten als Geld⸗ 
geber auch Arbeiter-Krankenkaſſen und Unters 
ſtützungskaſſen. Nach der Eröffnung des 
Saalbaues wurde er verpachtet, doch ſchon 
nach zwei Monaten beſchloß der Verein, den 
Betrieb in eigene Regie zu übernehmen. Als 
die erwarteten Erfolge ausblieben, richtete 
ſich der Angriff gegen die Betriebsleiter. In 
anderthalb Jahren wurden fünf Betriebsleiter 
verbraucht. Am 10. Dezember erfolgte die 
Anmeldung des Konkurſes. Bei dieſer wurde 
eine Unterbilanz von 18000 Mark augegeben, 
das Anweſen aber mit einem niemals zu er⸗ 
reichenden Preis in die Aktiven eingeſetzt. 
Man kann ſich hieraus ein Bild davon machen, 
wie im Zukunftsſtaate gewirthſchaftet werden 
würde. 

Nach der Theorie des „Vorwärts“ und 
ſeiner Hintermänner kann ein Sozialdemokrat 
überhaupt kein Verſchulden auf ſich laden. 
Nun hat, wie die verſchiedenſten Zeitungen 
melden, der ehemalige ſozialdemokratiſche Ab⸗ 
geordnete Opifieiuns in Pforzheim, der von 
der Strafkammer wegen Unterſchlagung zu 
drei Monaten Gefängniß verurtheilt wurde, 
die Mittheilung erhalten, daß er die Strafe 
unter dem Geſichtspunkt der bedingten Haft 
nicht zu verbüßen haben wird, ſofern er ſich 
innerhalb 5 Jahren keiner weiteren ſtrafbaren 
Handlung ſchuldig macht. Opificius hat ſich 
verpflichtet, in dieſen 5 Jahren kein öffent⸗ 
liches Amt anzunehmen. Das iſt recht weiſe 
gehandelt, aber auch hier ſtimmen wieder 
einmal ſozialdemokratiſche Theorie und Praxis 
nicht überein. 

Um von allen dieſen unangenehmen Ge⸗ 
ſchichten die Aufmerkſamkeit der Deffentlich- 
keit abzulenken, hat die Sozialdemokratie 
durch Stellung der verſchiedenſten Anträge 
in der Reichstagskommiſſion die Obſtruktion 
gegen den Zolltarif eröffnet. Ihr wird nur 
entgegengetreten werden können, wenn die 
— . — — —3ugñ— 


ahre nach England gegangen, um der regel⸗ 
Sn im Sannar ftattfindenden Zuſammen⸗ 
kunft der Yachtfrennde zu dem Helgoländer 
Rennen beizuwohnen. 

Die Konferenz über die Segelwettfahrt 
Dover⸗Helgoland 1902 hat in London ſtatt⸗ 
gefunden. Ueber das Ergebniß der Verhand⸗ 
lungen, zu deuen ſich der Chef des Marine⸗ 
kabinets des Kaiſers, Vize⸗Admiral Freiherr 
von Senden⸗Bibran, nach London begeben 
hatte, wird folgendes gemeldet: Das Komitee 
für den Helgoland⸗Becher beſchloß, um den 
Kaiſerbecher am 21. Juni mit in Wettbewerb 
zu treten. Der Gehalt der Pachten wird 
auf 80 Tonnen, anftatt auf 70, wie es früher 
der Fall war, feſtgeſetzt. — Die diesjährige 
große Regatta wird in den Kreiſen der 
Yachtmen mit um jo größerer Spannung er⸗ 
wartet, als die Wettfahrt Dover⸗Helgoland 
aus Anlaß des Todes der Königin von Eug⸗ 
5 im Vorjahre bekanntlich abgeſagt werden 
mußte. 


Die Sozialdemokratie 


hat in den letzten Tagen im Reichstage wieder 
Schlappe auf Schlappe erlitten. Herrn Bebel 
iſt zum ſo und ſovielten male nachgewieſen 
daß er ſich zum Verbreiter von Unwahrheiten 
macht, es iſt ihm aber auch nachgewieſen 
daß er „kneift“, ſobald er für feine Be⸗ 
hauptungen Beweiſe au Gerichtsſtelle bringen 
ſoll. So hatte ſich Herr Bebel vermeſſen, 
die Namen der Schreiber von Hunnenbriefen, 
die ſeiner Anſicht nach wahr fein ſollten, vor 
Gericht zu neunen. Als ihm dazu Gelegen⸗ 
heit geboten wurde, hatte er die Namen — 
vergeſſen. Und ſolche Männer dürfen im 
Reichstage noch immer eine Rolle ſpielen! 
Ein Berliner Blatt hat das Gebahren dieſes 
Herren und ſeiner „Geuoſſen“ richtig gekenn⸗ 
zeichnet, als es daſſelbe mit der Bezeichnung 
„abgebrüht“ belegte. 

Und dabei hat die Sozialdemokratie vor 
ihrer eigenen Thür ſoviel Schmutz zu kehren, 
wie keine andere politiſche Partei. Zwei 
Fälle mögen zur Illuſtration dienen. Der 
ſozialdemokratiſche Saalbau⸗Verein in Fürth 
hat Konkurs anmelden müſſen. Wie es dazu 
gekommen, iſt aus baperiſchen Blättern er⸗ 
ſichtlich. Danachtheilte in der erſten Gläubiger⸗ 
verſammlung der Konkursverwalter mit, daß 
dieſer ſozialdemokratiſche Verein beim Ankauf 
des Grundſtücks für den Saalbau ein eigenes 
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Mehrere Tage flieht der Doktor das 
Moor. Er will unn einmal das Mädchen 
nicht wiederſehen — aber ſeine geliebte 
Pflanze? Er hat Floris van der Straaten 
verſprochen, ſie heimzubringen, und ſchließlich, 
er iſt doch kein kleiner Junge mehr, er wird 
ſich doch dieſes Mädchens erwehren können, 
wenn es ihm beliebt. Und es beliebt ihm 
eben. Sie ſoll nur einmal ſehen, wie ſchroff 
er ſein kann! ; 

Aber Friede macht gar keinen Verſuch, 
ſich ihm zu nähern und ſeine Schritte ferner 
zu bewachen. Sie bleibt ruhig im Haus 
und bei ihrer Arbeit, und Doktor Wolffhardt 
geräth eines Tages in einen Tümpel unter 
fliehende Wildenten. 

Da häugt er kurz eutſchloſſen ſeine 
Botaniſirtrommel um, ergreift ſeinen Spaten 
und geht gerade auf das Haus des Moorwächters 
zu. Wo dieſes Mädchen nur ſtecken mag! 
Wenn er nur wüßte, wie es heißt, würde er 
rufen, aber ſo bleibt nichts anderes übrig 
als fie im Haufe anfzuſuchen. R 

Kräftig klopft er an und tritt über die 
Schwelle. Da ſteht die rothe Friede und 
knetet mit ihren jungen Armen Brotteig 
während die Großmutter ſich nicht genng 
thun kann in Zetern und Lärmen. 

Beide Frauen haben ſein Klopfen nicht 
gehört. Jetzt beim Knarren der Thür ſchaut 
Friede empor. 5 

Erſt wird fie ſehr roth, daun todtenblaß 
— ihre Hände zittern. Weshalb kommt er, 
was will er, der fremde, vornehme Mann, 
an den ſie immer und immer denken muß? 
Heute Morgen, als er beinahe in den 
Tümpel fiel, hat ſie faſt den Tod gehabt 


n 


(China) ermordet worden. — Von anderer 
Seite liegt eine Beſtätigung dieſer Nachricht 
noch nicht vor. 
Deutſches Reich. 
Berlin, 14. Januar 1902. 
—. Ihre Majeſtät die Kaiſerin iſt Montag 
Abend zu kurzem Beſuche in Primkenau ein⸗ 


getroffen. Dieuſtag Mittag beſuchte die 
Kaiſerin auläßlich des Todestages ihres 


Vaters in Begleitung des Herzogs und der 
Herzogin Ernſt Günther und der Prinzeſſin 


Feodora die Fürſtengruft, wo die hohen 
Herrſchaften Kränze niederlegten. Nach⸗ 


mittags reiſte Ihre Majeſtät nach Potsdam 
zurück. Der Herzog und die Herzogin Ernſt 
Günther ſowie die Prinzeſſin Feodora gaben 
der Kaiſerin das Geleit nach dem Bahnhof. 

— Geſtern Vormittag unternahm Seine 
Majeſtär der Kaiſer einen Spaziergang im 
Park von Sausſouei. Zur Mittagstafel bei 
Ihren Majeſtäten waren Prinzeſſin Ernſt 
von Sachjen-Altenburg und Hofmarſchall von 
Luck geladen. Seine Majeſtät begab ſich um 
7 Uhr 3 Min. nach Berlin, um dem Licht⸗ 
bildervortrag des Prof. Delitzſch in der 
Singakademie über „Bebel und Bibel“ bei⸗ 
zuwohnen. Zur Abendtafel im königlichen 
Schloſſe zn Berlin waren geladen Reichs⸗ 
kanzler Graf von Bülow, der Geh. Kabiuets⸗ 
rath Dr. von Lucauns, Admiral von Holl⸗ 
mann, Kapitän zur See von Müller. Die 
Nacht verblieb der Kaiſer in Berlin und 
hörte heute Morgen von 9½ Uhr ab den 
Vortrag des Ehefs des Militärkabinets und 
im Anſchluß daran denjenigen des Chefs des 
Admiralſtabes. Später gedachte Seine 
Majeſtät ſich nach dem Gewerbemuſeum zu 
begeben ‚und um 12¾ Uhr die Präſidien 
beider Hänſer des Landtages der Monarchie 
in Audienz zu empfangen. 

— Se. Majeſtät der Kaiſer empfing heute 
12¼ Uhr das Abgeordnetenhaus⸗Präſidium, be⸗ 
ſtehend ans den Herren v. Kröcher, Frhru. 
v. Heeremann und Dr. Krauſe. Der Kaiſer 
war, wie der „Lokalauz.“ berichtet, in guter 
Stimmung, er gab der Hoffnung Ausdruck, 
daß der Etat rechtzeitig fertiggeſtellt werden 
möchte, ging aber auf die ſonſtigen Aufgaben 
des Landtages nicht ein. Der Kaiſer unter⸗ 
hielt ſich dann mit den Herren über kunſt⸗ 
gewerbliche Fragen. Politik wurde nicht 
berührt, auch keine Frage der auswärtigen 
Politik. Nach dem Präſidium des Abgeord⸗ 
netenhauſes wurde dasjenige des Herreuhauſes 
vom Kaiſer empfangen. Der Kaiſer richtete 
an Herrn v. Manteuffel die Frage, wie es 
in der Provinz ſtehe, und ließ ſich von Herrn 
Oberbürgermeiſter Becker über den Rhein- 
brückenban bei Köln einige Mittheilungen 
machen. 

— Von Sr. Majeſtät dem Kaiſer wurden 
geſtern die Herren empfangen, denen durch 
kaiſerliche Huld Billets zu einer Amerikafahrt 
zugegangen ſind, u. a. die Herren Hauptmann 
v. Loeben, Major v. Loén, Major v. Lippe 
und Graf Wartensleben. Die Herren fahren 
am 25. d. Mts. mit der „Patricia“ von Cux⸗ 
baden nach Newyork, von dort mit der 
„Viktoria Luiſe“ nach den Antillen und Mexiko. 

— „Wolffs Bureau“ meldet: Se. Majeſtät 
der Kaiſer und König wird ſich bei den 
Krönungsfeierlichkeiten in Eugland gutem 
Vernehmen nach durch Seine Königliche Hoheit 
Admiral Prinzen Heinrich von Preußen ver⸗ 
treten laſſen. 

— Der Großherzog von Oldenburg, der 
geſtern Nachmittag Berlin wieder verlaſſen 
. ⁰˙àWàÄàMààà1à... ZROTERENEH AU TEORDNREERAENEN Sat KTECH BLIUFLTUNER BE EEE 
ſammen, fie ballt die Hände, aber tief aus 
dem Grunde ihres Herzens ſteigen die 
Thränen auf und bethauen ihre Wangen. 

Als ſie beide aus der Thür treten und 
Doktor Wolffhardt noch einmal die Hand 
zur Verſöhnung nach ihr ausſtreckt, da weicht 


ſie mit einer Falte zwiſchen den Brannen 
weit von ihm zurück. 


„Rühren Sie mich nicht an, Herr! Mit⸗ 
gehen muß ich, weil Sie der Neffe ſind, aber 
Freundſchaft kaun zwiſchen uns beiden nicht 
mehr ſein — nie mehr!“ 

„Friede!“ Es klingt ganz erſchreckt. 

„Wir wollen gehen, Herr.“ Und ihre 
blühende Geſtalt eilt ihm voran. 

Verſchiedene Mal ſucht Wolffhardt das 
zwiſchen ihm und dem Mädchen herrſchende 
Schweigen zu brechen, aber ſtets vergebens. 
Friede eilt ihm immer weit voran und winkt 
bei einer gefährlichen Stelle nur ſtumm mit 
der Hand. 

Wie ſtolz das Naturkind iſt, wie gut 
daſſelbe es verſteht, ihn in ſeine Schranken 
zurückzuweiſen! Ordentlich wie Freude kommt 
es über den ſtillen Mann, wenn er in das 
trotzige Autlitz ſchaut. 

Seine Briefe an den feinen Frennd 
werden immer länger und ſonderbarer. Es 
iſt ſoviel darin die Rede von „Waldwundern“ 
und „ſeltſamen Blüten“, alles Redewendungen, 
welche Floris van der Straaten bei ſeinem 
gleichmüthigen Doktor Wolffhardt garnicht 
kennt, und welche ihm zu denken geben. 

(Fortſetzung folgt.) 


hat, ſtattete vorher den Staatsſekretären 
Freiherrn von Richthofen und von Tirpitz 
Beſuche ab. ER Z 

— Feldmarſchall Graf Walderſee trifft zu 
den Hoffeſten in Berlin ein und wird voraus⸗ 


ſichtlich beim Fürſten Henckel von Donners⸗ Th 


mark Wohnung nehmen. Das fürſtliche Paar 
wird voransſichtlich morgen Abend gegen 9 
Uhr hier eintreffen. Am 18. d. Mts. gedenkt 
Graf Walderſee ein Diner von ca. 20 Ge⸗ 
decken im Kaiſerhof zu geben, zu denen 
Herren ſeiner näheren Umgebung aus der 
Chingexvedition, ſowie einige perſönliche 
Freunde geladen find. Das Diner findet 
ſtatt, falls der Gaſtgeber an dieſem Tage 
nicht zu Hofe befohlen iſt. 

— Der Oberpräſident der Provinz Weſt⸗ 
preußen iſt in Berlin eingetroffen und hat 
bei ſeinem Bruder, dem preußiſchen Kriegs⸗ 
miniſter, Wohnung genommen. Die Rückkehr 
nach Danzig iſt für Sonnabend dieſer Woche 
vorgeſehen. 

— Das ruſſiſche Nenjahrsſeſt wurde heute 
Vormittag 11 Uhr durch einen großen 
Gottesdienſt in der Kapelle der ruſſiſchen 
Botſchaft gefeiert. Nach der kirchlichen Feier 
war große Frühſtückstafel bei dem Bot⸗ 
ſchafterpaare, an die ſich in den Nachmittags⸗ 
ſtunden ein Empfang anſchloß. 

— Mit Genehmigung des Kaiſers hat der 
Kronprinz das Protektorat über den IX. inter⸗ 
nationalen Biunenſchifffahrts⸗Kongreß über⸗ 
nommen, der vom 29. Juni bis zum 6. Juli 
1902 in Düſſeldorf tagen wird. 

— Auch die dem Abgeordnetenhauſe für 
das Jahr 1901 zugegangene Nachweiſung über 
die Ergebniſſe der anderweiten Verpachtung der 
pachtfrei gewordenen Domäuenvorwerke zeigt 
wieder einen Rückgang in den Pachterträgen. 
Der neue Pachtzins beträgt 268 453,09 Mk. 
weniger als der etatsmäßige Pachtzius. Nur 
in den Provinzen Schleſien, Hannover und 
Heſſen⸗Naſſau haben ſich geringe Mehrerträge 
ergeben, in allen übrigen Provinzen bedeutende 
Mindererträge. Noch ungünſtiger ſtellen ſich 
die Ergebniſſe der anderweiten Verpachtung 
der im Jahre 1902 pachtlos werdenden 
Domäuenvorwerke. Dabei iſt in keiner Pro⸗ 
vinz ein Ueberſchreiten des neuen Pachtzinſes 
über den etatsmäßigen Anſatz zu verzeichnen 
geweſen; das Weniger beträgt insgeſammt 
101 534,16 ME. 

— Die Zolltarifkommiſſion des Reichs⸗ 
tages lehnte einen ſozialdemokratiſchen Autrag 
ab, nach welchem die Zölle für eingehende 
Waaren aufzuheben ſind, weun gleichartige 
Waaren von deutſchen Verkaufsvereiuigungen 
(Syndikaten, Kartellen u. ſ. w.) nach dem Aus⸗ 
lande billiger verkauft werden als im In⸗ 
lande. Die Kommiſſion lehnte darauf einen 
neueingebrachten ſozialdemokratiſchen Autrag 
ab, wonach die betreffenden Zölle aufzuheben 
find, wenn deutſche Syndikate ſich für ihre 
Waaren augemeſſene Preiſe im Julande 
zahlen laſſen. Die Kommiſſion lehnte des⸗ 
gleichen einen Antrag Broemel (frſ. Vrgg.) 
ab, welcher den Bundesrath vorbehalllich der 
Zuſtimmung des Reichstags ermächtigt, die 
Zölle auf Waaren, für welche Julandsſyndikate 
beſtehen, herabzuſetzen oder aufzuheben, ſowie 
eine Reſolution Fiſchbeck (frſ. Vp.), welche 
die Einſetzung eines Euqueteausſchuſſes über 
die Kartelle verlangt und eine Reſolution 
Singer (Soz.), welche die Vorlegung des 
Materiales über Kartelle verlangt, welches 
nach vorheriger Erklärung des Grafen Poſa⸗ 
dowsky die Regierung geſammelt hat. Im 


Laufe der Debatte bekämpfte Graf Poſadowsky 


die Anträge der Sozialdemokraten und be⸗ 
tonte, daß die Kartellfrage und die Zollfrage 
nicht zuſammenhängen und daß die geforderte 
Kontrole undurchführbar ſei. ; 

— Die Schaumweinſtenerkommiſſion be⸗ 
ſchloß am Dienſtag, das Geſetz mit dem 1. 
Juli inkraft treten zu laſſen. Abgelehnt 
wurde ein Antrag, welcher den in der Fabrik 
verbrauchten Schaumwein ſtenerfrei laſſen 
wollte. Mit nenn gegen acht Stimmen wurde 
beſchloſſen, die Entrichtung der Steuer gegen 
Sicherheitsſtellung auf 9 Monate zu ſtunden. 
Dem Bundesrath ſoll die Vollmacht gegeben 
werden, für verauslagten Zoll auf italieniſchen 
Rohwein, der zur Herſtellung von Schaum⸗ 
wein verwandt iſt, eine Pauſchvergütung zu 
gewähren. 

— Ju der Zolltarifkommiſſion hat jetzt 
das Zentrum feinen Antrag auf Verwendung 
der Mehrerträge landwirthſchaftlicher Zölle 
zur Erleichterung der Durchführung der 
Wittwen⸗ und Waiſenverſorgung formell ein⸗ 
gebracht. 

— Mit der Haftung der Eiſenbahn⸗Ver⸗ 
waltung für Ueberfüllung der Perſouenwagen 
beſchäftigt ſich in der „Deutſchen Juriſtenztg.“ 
Regierungsrath Dr. Eger, Mitglied der Eiſen⸗ 
bahndireklion Berlin, der beſte Keuner des 
Eiſenbahurechts. Er kommt zu dem Er⸗ 
gebniß, daß die Klage des Juſtizratkhs Wagner 
abgewieſen werden mußte, weil die allein 
maßgebende Eiſenbahn⸗Verkehrsorduung einen 
Entſchädigungsanſpruch bei Ueberfüllung nicht 
kenne und im Gegenſatz zu den Güterwagen 
bei den Perſonenwagen keine Höchſtzahl der 


aufzunehmenden Perſonen beſtehe. Dr. Eger 
ſagt aber, es wäre endlich an der Zeit, den 
Vorwurf zu beſeitigen, daß die Perſonen im 
Eiſenbahntransportrecht in jeder Hinſicht 
ſchlechter geſtellt ſind als die Güter und die 
iere. 

— Die Abgeordneten Baſſermaun (natlib.), 
Hitze (Ztr.) und Röſicke (wildlib.) brachten 
zum Etat für das Reichsamt des Junern 
eine Reſolution betreffend die Arbeiter- 
verſicherung ein. 

— Wie die „Nordd. Allg. Ztg.“ aus zu⸗ 
verläſſiger Quelle erfährt, iſt die Nachricht 
unzutreffend, daß eine Verringerung der Aır- 
zahl der D-Züge in Ausſicht genommen ſei. 
Es werden vielmehr, ſoweit Erſatz und Ver⸗ 


mehrnng nothwendig wird, D⸗Zugwagen nach 


wie vor beſtellt werden. 

— Der neue Entwurf zum Richard 
Wagner⸗Denkmal in Berlin, wie ihn Profeſſor 
Eberlein jetzt im Hilfsmodell fertiggeſtellt hat, 
wurde am Donnerſtag vom Kaiſerpaar einer 
Beſichtigung unterzogen. Es iſt eine völlig 
neue Arbeit, bei der auch die vom Kaiſer ge⸗ 
wünſchten Aenderungen volle Berückſichtigung 
gefunden haben. 

— Ueber die Errichtung einer techniſchen 
Hochſchule in Breslau find, wie die Regierung 
dem Abgeorduekenhauſe mittheilt, die Er⸗ 
wägungen noch nicht zum Abſchluß gelaugt. 

— Weil er im Chinakrieg geplündert 
hatte, iſt der Reſerviſt Schlothauer vom 
Kriegsgericht in Erfurt dem „Lokalanz.“ zus 
folge zu 5½ Jahren Gefäugniß verurtheilt 
worden. 

Kaſſel, 13. Jaunar. Geſtern wurde hier 
die Deutſche Anti⸗Duell⸗Liga gegründet. Zum 
Vorſitzenden wurde der Fürſt Karl zu Löwen⸗ 
ſtein, zu ſeinem Vertreter Graf Erbach⸗ 
Fürſtenau gewählt, zum Schriftführer Frei⸗ 
herr von Boenigk⸗Halberſtadt und zu deſſen 
Stellvertreter v. Rüts⸗Halberſtadt. 

Zur wirthſchaftlichen Kriſis. 

Die „Kölniſche Zeitung“ erfährt, die 
Aktiengeſellſchaft für Glasinduſtrie vorm. 
Friedrich Siemens in Dresden habe von der 
Fabrik feuerſeſter und ſäurefeſter Produkte 
in Vallendar am verfloffenen Sonnabend 
Beſitz ergriffen und den Beſitz übernommen. 

Im Kounkurſe der Niederſchleſiſchen Kredit⸗ 
bank in Liegnitz bezifferte das Gericht die 
Unterbilanz auf 785000 Mark 

Aus Mailand, 13. Januar wird der 
„Berl. Börſenztg.“ gemeldet: Seit vorgeſtern 


iſt der Direktor der Genoſſeuſchaftsbank in hi 


Spezia, wie verlantet, unter Hinterlaſſung 

eines großen Fehlbetrages verſchwunden; das 

Juſtitut wird wahrſcheinlich liquidiren müſſen. 
Ausland. 

Wien, 12. Jaunar. Der mexikaniſche Ge⸗ 
jandte Joſe de Tereſa y Miranda iſt heute 
Nacht hier geflorben. 

Wladiwoſtok, 14. Januar. Hier iſt eine 
Börſe eröffnet worden. 

Petersburg, 13. Jaunar. Der Kaiſer und 
die Kaiſerin ſind mit den kaiſerlichen Kindern 
aus Zarskoje⸗Sſelo nach Petersburg in das 
Winterpalais übergeſiedelt und die Kaiſerin⸗ 
Witiwe mit dem Großfürſten⸗Thronfolger aus 
Gatſchina in das hieſige Auitſchkow⸗Palais. 


Der Krieg in Südafrika. 

Vom ſüdafrikaniſchen Kriegsſchauplatz 
meldet Lord Kitchener aus Johannesburg 
vom Sonntag, Oberſt Wing habe einen Brief 
von Piet Viljoen aufgefangen, aus dem her⸗ 
vorgeht, daß der Burenführer J. D. Opper⸗ 
mann, dem mehrere Kommandos unterſtellt 
geweſen, in einem Kampfe mit Oberſt Plumer 
bei Ouverwacht gefallen ſei. Das Gefecht 
ſei bedentend geweſen. 

Nach einer Mittheilung des Lord Kitchener 
aus Johannesburg vom Montag ſind ſeit 
dem 6. Jaunar 20 Buren gefallen, 9 find 
verwundet und 203 gefangen genommen 


worden, während ſich 93 ergeben haben. Im] Für 


öſtlichen Transvaal ſcheine ſich der Feind 
zerſtreut zu haben, obwohl er daſelbſt 500 
ſeiner beſten Streiter zuſammengezogen hatte, 
um bei Onverwacht gegen Plumer vorzugehen. 
Die Hauptmaſſe der Buren im weſtlichen 
Transvaal ſtehe weſtlich von Ruſtenberg. Die 
Hauptauſammlungen von Buren im Oranje⸗ 
freiſtaat ſind beim Wilgefluß und ſüdlich von 
Bethlehem. Verſchiedene eugliſche Truppen⸗ 
abtheilungen halten, wie Lord Kitchener ſich 
ausdrückt, dieſe Kommandos „in Athem“. 
Ein weiteres Telegramm Lord Kitcheners 
ans Johannesburg vom Montag berichtet: 
Der Streitmacht des Generals Bruce Hamilton 
gelang es, bis auf drei Meilen an Lonis 
Botha heranzukommen, welcher auf einem 
Wagen in der Nacht zum 11. d. Mts. entkam. 
Die Truppen, welche vorher einen laugen 
Marſch gemacht hatten, verfolgten Botha 
ſieben Meilen weit, bis die Pferde erſchöpft 


Provbinzlal nachrichten. 
wg 13. Jeuuar. (Erweiterung der ſtädt. 
höheren Mädchenſchule.) Vorbehaltlich der Geneh⸗ 


migung der Königl. Regierung haben die ſtädk. 

Körperſchaften anf Antrag der Schuldeputation 

beſchloſſen, vorausſichtlich Oſtern d. Is. der ſtädt. 

höheren Mädchenſchule eine 5. Klaſfe anzugliedern. 

andere Klaſſen in einzelnen Fächern zu trennen 

und zwei nene Lehrkräfte anzuſtellen. 
Marienburg, 11. Jannar. (Todt Fre en) 

a 4 


wurde auf der Landſtraße von Gr. u on⸗ 
tau der 1 Knecht Jodann Ewert aus Kl. 
Montan, Nach den augeſtellten Ermittelungen iſt 
Ewert durch Scheuwerden der Pferde aus dem 
Wagen ſeines Dienſtherrn herausgeſchleudert und 
auf der Stelle todt geweſen. x 

Dirfhau, 13. Jaunar. (Die Direktoren der 
Zuckerfabriken) des Bezirks Danzig waren geſtern 
Abend hier zu einer Berathung zuſammeungetreten, 
deren Gegenſtände indeſſen nur innere Angelegen⸗ 
heiten der Fabriken betrafen. £ 

Oſterode. 13. Jannar. (Eine mänuliche Leiche) 
am Sonntag Abend iſt auf dem Bahnhofe 
Steffeuswalde mit abgetrenntem Kopfe aufgefun⸗ 
den worden. Vermuthlich iſt der Getödtete durch 
den Zug überfahren worden. 

abiau, 9. Jaunar. (Wegen Mordverdachts ver⸗ 
haftet.) Eude November 1898 wurde der Holz⸗ 
flößer David Marcus aus Agilla ermordet. Als 
der That verdächtig ſind jetzt der Knecht Albert 
Hahnan aus Kirſchnakeim und der Altſitzer Karl 
Dietrich aus Agilla verhaftet worden. 

Königsberg, 13. Jannar. (Eine Polen⸗Verſamm⸗ 
lung) war zum Sonntag nach der Phönixhalle zur 
Gründung eines polnischen Vereins einberufen 
worden. Der en waren einige 60 Perſouen 
gefolgt. Als der „Einberufer“ die Verſammlung 
mit einigen in polnischer Sprache gehaltenen Be⸗ 
grüßungsworten eröffnen wollte, würde ihm durch 
den überwachenden Polizeibeamten bedentet, daß 
die Redner nicht in polnischer, ſondern nur in 
deutſcher Sprache reden dürften. Der Einbernfer 
8 darauf ſofort die Verſammlung für 
vertagt. 

Juſterburg, 9. Januar. (Abſchiedsfeier für Ge⸗ 
neralleutnant v. Alten.) Im Oſſizierkaſino des 
Jufanterie⸗Regiments 147 fand geſtern zu Ehren 
des von hier ſcheidenden Generalleutnauts von 
Alten eine Feier ſtatt, an der etwa 90 Offiziere, 
Sanitätsoffiziere und Beamte der 2, Diviſion 
ſowie von den Spitzen der Zivilbehörden die 
Herren Landgerichtspräſident Dr. v. d. Treuck. 
Laudrath Braſch, Oberbürgermeiſter Dr. Kirchhoff, 
Geheimrath Hecht, Geſtütsdirektor Major Runge 
und Oberforſtmeiſter v. Alten⸗ Gumbinnen theil⸗ 
nahmen. Auweſend waren ſämmtliche Brigade⸗ 
und Regimentskommandeure der Diviſion, Die 
meiſten Stabsoffiziere und eine beſchräukte Anzahl 
von Hauptleuten und Rittmeiſtern (etwa 30) und 
gegen 20 Leutnauts. Generalmajor Gronan feierte 
den ſcheidenden Diviſionskommandeur. 

Juſterburg, 13. Jannar. (Zu dem Selbſtmord) 
des bei der Bauleitung der Oſtdeulſchen Eiſen⸗ 
bahngeſellſchaft thätig geweſenen Kaſſirers Blands⸗ 
zuhn wird weiter gemeldet: Was den Lebens⸗ 
müden, der von ſeinen Vorgeſetzten und Kollegen 
als nüchterner ſolider achtbarer Menſch geſchildert 
wird, in den Tod getrieben hat, iſt bisher nicht 
bekannt. Eine Reviſtion der von B. verwalteten 
Kaſſe hat dieſelbe in Ordnung befunden. 

Infterburg, 14. Januar. (Hundert Jahre alt. 
Dementi.) Deu handertſten Geburtstag beging 

er, wie das „Oſtpr. Tabl.“ berichtet, Fräulein Wil⸗ 
gelmine Hirſch, Lindenſtraße Nr. 6. Die betagte 
Dame iſt trotz des hohen Alters körperlich und 
geiſtig noch ſehr kräftig. — Zu der neuerdings ver⸗ 
breiteten Nachricht, die Brant des im Duell ge⸗ 
fallenen Leutnants Blaskowitz ſei in Rußland 
plötzlich verſtorben, theilt Herr Pfarrer Blasko⸗ 
witz jetzt ausdrücklich mit, daß die Braut ſeines 
verſtorbenen Sohnes am Leben und geſund iſt. 

„Widminnen, 13. Januar. (Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücksfall) ereiauete ſich, der 2. 8." zufolge, auf 
dem Grundſtück des Herrn Beſſters Böhme in 
Schedlisken. Beim Dreſchen mit der Maſchine 
machte ſich trotz mehrfacher Warnungen ein 10 fäh⸗ 
riges Mädchen das Vergnügen über die Leukſtange 
zu ſpringen, als es von dieſer plötzlich erfaßt und 
ſofort getödtet wurde. Arme und Beine wurden 
dem jungen Mädchen mehrmals gebrochen. 

Bromberg, 14. Jaunar. (Eine landwirthſchaft⸗ 
liche Hochſchule) mit Bibliothek ꝛc. wird die Mer 
gierung in Bromberg errichten. | 

Swinemünde, 13. Januar. (Mord und Selbſt⸗ 
mord.) In dem Dorfe Kodram wurden in der 
letzten Nacht der Bauer Mauthey im Torigraben 
und der Bauer Fromholz im Felde todt aufge⸗ 
funden. Beide ſollen ſich beim Kartenſpielen er⸗ 
zürnt haben und erſterer dem letzteren einen 
tödtlichen Stich verſetzt und ſich dann ſelbſt er⸗ 
träukt haben. 


Liokalnachrichten. 


Si 5 Thorn, 15. Januar 1902. 

— Gerſonalien.) Die „Neuen Weſlpr Mit⸗ 
theilungen“ in Marienwerder melden, daß Gym⸗ 
naſialdirektor Dr. Kanter in Marienburg zum 1. 
April d. Is. nach Thorn verſetzt worden iſt. 

— Verpachtung von Domänen) Die 
anderweite Verpachtung der im Jahre 1901 in der 
Provinz Weflpreußen pachtlos geſwordenen Do⸗ 
mänenvorwerke hat folgende Ergebniſſe gebracht: 
Für das Vorwerk Engelsberg im Kreiſe 
Graudens (572 Hektar mit 11206 Mk. Grundſten⸗ 
exxeinertrag) 13120 Mk. Pachtzins, gegen 17143,65 
ME. etatsmäßigen Pachtzius; Vorwerk Samplawa,. 
Kreis Löban (347 Hektar mit 2558 Mk. Grund⸗ 
ſtenerreinertrag) 4596 Mk., gegen 6620 Mk. etats⸗ 
mäßigen Pachtzins; Vorwerk Seehanſen, Kr. 
Löban (442 Hektar mit 7641 Mk. Grundſtenerrein⸗ 
ertrag) 12120 Mk., gegen 1507327 Mk. etats⸗ 
mäßigen Pachtzius. — Die anderweite Verpachtung 
der in dieſem Jahre pachtlos werdenden Domänen⸗ 
vorwerke hat nachſtehendes ergeben: Vorwerk 
Papau. Kreis Thorn (539 Hektar mit 8648 Mk. 
Grundſteuerxeinertrag) 24124 Mk., gegen 24 475,80 
Mk. etatsmäßigen Pachtzins; Roggenhanſen, 
Kreis Graudenz (588 Hektar mit 9651 Mk Grund⸗ 
ſteuerreinertrag) 14000 Mk., gegen 16 798,67 Mk. 
etatsmäßigen Pachtzins; Steinau, Kreis Thorn 
646 Hektar mit 5565 Mk. Grundſtenerreinertrag) 
ae eg gegen 18547390 Mk. etatsmäßigen 

achtzius. 

— ([Kriegerverein Thorn. Die Haupt⸗ 
verſammlung am Montag wurde vom erſten Vor⸗ 
ſitzenden Herrn Hauptmann Maercker um 8 Uhr 
eröffnet, derſelbe wünſchte den Kameraden und den 
Angehörigen viel Glück zum neuen Jahr und ſchloß 
mit einem begeiſtert aufgenommenen Hoch auf 
Se. Majettät den Kaiſer. Alsdann verlas der 
Herr Vorſitzende die auf die Glückwunſchſchreihen 
des Vorſitzenden des deutſchen Kriegerbundes ein⸗ 
gegangenen Antwortſchreiben Sr. Majeſtät des 
Kaiſers, Ihrer Majeſtät der Kaiſerin und Sr. 


— 


= 


zen 


= 


Weun in früheren Jahren Paul Bulß einen Lieder⸗ 
abend ankündete, ſtrömte man in Schaaren hin, 
um dem Säuger zu lauſchen, während geſtern der 
große Saal des Artushofes nur gut zur Hälfte 
eſetzt war. Das erſte, mit dem ſich Herr Kal. 


Ehrverlnſt. Der mitangeklagte Arbeiter Berlin, 15. Jaunar. Geſtern Abend 
Arthur Steinke wurde wegen Beihilfe zum] wohnte der Kaiſer in Potsdam im Offizier⸗ 
qualifizirten Raube, Begünſtigung und Hehlerei] kaſino der Leibgardehnſaren dem Vortrag des 
zu ſechs Jahren Zuchthaus und Ehrverluſt] Leutnants von Stolzenberg über feine Er⸗ 
Kammerſäuger „Bulß geſtern einflihrte, war die auf gleiche Dauer verurtheilt. lebniſſe in China bei. 
1 a De AR (Die Halloren beim Reichskanzler.) Brüx, 14. Jaunar. Hente gegen Mittag 
„Sieh Be ich habs ui 18 — fie blieb | Die Vertreter der Halliſchen Salzwirker⸗iſt ein Waſſereſnbruch in den Jupiterſchacht 
deren Familieuangehörige, ſowie eingeladene und | von ſelber ſtehn !“, ſodaß ſich er nach einer Weile] brüderſchaft, die in hergebrachter Weile in erfolgt. Von 116 Mann der Belegſchaft 
mit einer Einlaßkarte verſehene Gäſte; Kinder unter] der Beifall der wie von einem Bann umfaugenen Berlin zum neuen Jahre dem Kaiſer und der werden 43 vermißt, darunter der Betriebs⸗ 
Hörer Lüfte. Wie markig friſch, . Kaiſerin die Glückwünſche der Brüderſchaft leiter, Jugenieur Seemaun, und zwei Auf⸗ 
Heluelch den eler an dann er erſt das Uberbracht hatten, ſprachen auch, dem „Ham. ſichtsbeamte. Der Juviterſchacht it wegen 
bekannte Märlein vom ſchlafenden Grafen, in dem] Korr.“ zufolge, bei dem Reichskanzler, Grafen hohen Waſſerſtandes vor heute Abend nicht 
der Sänger eine verblüffende Zungenfertigkeit ent⸗ Bülow, in dem alten hiſtoriſchen Kanzler⸗ zugänglich. Ueber das Schickſal der im 
wickelte! Daß Herr Bulß mit feinen Stimme palais vor. Nachdem der Kanzler in ſeinem Schachte Eingeſchloſſenen iſt zurzeit nichts 
mitteln weite Maß hält, konnte man bei jedem Arbeitszimmer die Glückwünſche der Vertreter beſtimmtes bekannt 
Niede bemerken, rein und deutlich if vor allem] Arbeitszimmer die Glückwüuſche der Vertreter] beſtimmtes bekaunt. 8 
sprache, ſodaß man jedes Wort ver⸗ der Brüderſchaft und die üblichen aus Sool⸗ Brür, 14. Jauuar. Jufolge des hohen 
eiern und Halleuſer Wurſt beſtehenden Ge⸗JWaſſerſtandes iſt die Rettungsaktion für die 
ſcheuke entgegengenommen hatte, blieb er noch im Jupiterſchacht eingeſchloſſeuen 43 Arbeiter 
längere Zeit mit den wackeren Halloren im noch immer nicht durchführbar. Die Verun⸗ 
Geſpräch und erkundigte ſich beſonders über glückten dürften infolge der Unmöglichkeit 
die ihm wohlbekannte Stadt. Graf Bülow jeder Hilfe rettungslos verloren fein. 
hat bekanutlich einen Theil ſeiner Schulzeit Hongkong, 14. Jaunar. Im Tamtſchao⸗ 
anf dem Pädagogium in Halle zugebracht, Kanal des Weſtfluſſes wurde heute von chine⸗ 
und mancher feiner Mitſchüler kanu ſich noch ſſiſchen Soldaten auf das engliſche Dampfſchiff 
der Zeit erinnern, wo er mit dem jetzigen] „Manning“ gefeuert. Der als Paſſagier an 
Reichskanzler in den friſchen Fluten der Saale Bord befindliche Geiſtliche des engliſchen 
bei den Halloren dem Schwimmſport huldigte.] Kriegsſchiffes „Glory“ erhielt einen Schuß durch 
(„Wie die Zeit vergeht“.) Die Minute] das Bein. 
Hg unjerem Gefühl als ein unbedeutend] Verantwortlich fir den Inhalte Heinz. Wartmann in Thorn. 
kleiner Zeitabſchnitt, und ſollten wir größere SEHR 
Zeiträume in Minnten abſchätzen, würden F 118. Jan 14 au. 
die meiſten ſicher raſch geung die größten 
Zahlwörter zu Hilfe nehmen. Es iſt daher 
intereſſant, auf die verhältnißmäßig wenig 
bekannte Thatſache hinzuweiſen, daß ſeit 
Chriſti Geburt, alſo ſeit dem Aufangstermin 
unſerer Zeitrechnung, erſt jetzt eine Milliarde 
Minuten verſtrichen iſt. Deun da ein ge⸗ 
wöhnliches Jahr 525600 Minuten umfaßt, 
ſo bedeutet dies für 19 Jahrhunderte erſt 
998640000 Minuten. Nach dieſer Berech⸗ 
nung vollendet ſich alſo, ſo konſtatirt St. B. 
in der „Voſſ. Ztg.“ im kommenden Jahre 
“lerit die erſte Milliarde, und zwar am 3. 
Auguſt 10 Uhr 40 Minuten vormittags. Um 
den Termin wirklich genau feſtzuſtellen, wird 
man freilich die Schaltjahre berückſichtigen 
müſſen, die für jedes Jahrhundert bis zum 
Jahre 1600 je 25 Tage und ſeitdem je 24 
ausmachen; ferner muß man die im Oktober 
1582 bei der Kalenderreviſion ausgefallenen 
10 Tage abziehen. Hiernach iſt der Termin 
462 Tage früher aunzuſetzen, alſo auf den 
letztverfloſſenen 22. April 10 Uhr 40 Miunten 
Vormittags, und wir ſind demnach bereits 
in dem zu Ende gehenden Jahre in die 
zweite Milliarde eingetreten. Zum Vergleiche „„ — — 
ſei darauf hingewieſen, daß ſelbſt eine] Bauk⸗Distont 4 pCt., Lombardalusfuß 5 pet. 
5 Senne kein 8 ganz nen a e ce! 20er 
eitmaß iſt. ören doch immerhin ſchon A Arten A 2 
BE Fr Jahre dazu, und nur noch eine 5 x Aer W 
geringe Auswahl der Sterblichen durchlebt] Königsberg, 15. Januar. (Getreidemarkt.) 
dieſen Zeitraum zweimal. Und endlich die] Zufuhr 26 inländiſche, 43 ruſſiſche Waggons. 
Stundenmilliarde, die mehr als hundert⸗ 3 
tauſend Jahre umfaßt, gehört ſchon zu den 
Maßen, die für uns Zahlen find ohne greif⸗ 


Naiſerl. Hoheit des Kronprinzeu. Das Audeuken 
des verſtorbenen Kameraden Hardt wurde durch 
Erheben von den Sitzen geehrt. 4 Kameraden 
mußten wegen Verzuges und 4 wegen riſckſtändiger 
Beiträge geſtrichen werden; nenaufgenommen 
wurden 12 Kameraden. Die Feier des Geburts⸗ 
tages Sr. Majeftät des Kalſers findet am Soun⸗ 
abend den 25. d. Mts. abends 8 Uhr im Viktorta⸗ 
garten ſtatt. Zutritt haben nur Mitglieder und 


hältuſßmäßig hohen Sterblichkeitsziffer um 11 er⸗ 
höht. Geſtorben ſind 14 Kameraden. darunter das 
Ehrenmitglied Herr Generalmajor Gotzhein. Wegen 
Verzuges, rückſtändiger Beiträge ꝛc wurden 17 Mit⸗ 
glieder geſtrichen, 1 Mitglied mußte wegen unge⸗ 
bührlichen Betragens ausgeſchloſſen werden; nen 
aufgenommen würden 42 Kameraden. Es haben 
17 Vorſtandsſitzungen und 11 Hauptverſammlungen 
ſtattgefunden; der Beſuch der Hauptverſammlungen 
war leider nur ein mäßiger. Außer der Kaiſer⸗ 
geburtstagsfeier vergauſtaltete der Verein ein 
Sommerfeſt und eine Sedaufeier; die letzten heiden 

eranſtaltungen hattten den Charakter von Volks ⸗ 
efteu und waren von allen Schichten der Be- 
völkerung recht zahlreich beſucht. ame fand auch 
im Berichtsiahre eine Weihnachtsbeſcheernng ftatt. 
Theilgenommen hat der Verein an den Fahnen⸗ 
weihfeſten der Nachbarvereine Schönſee und Trebis⸗ 
Wilhelmsau, ſowie an dem 25 jährigen Stiftungs⸗ 
feſt des Vereins Culm in auſehnlicher Stärke. 
Durch Erlaß des Herrn Oberpräſidenten vom 7. 
März iſt der in der Hauptverſammlung vom 12. 
Jaunar beſchloſſenen Auflöſung der Vereinsſterbe⸗ 
kaſſe die Genehmigung ertheilt. Mit dem Tage]! 


der Auflöfung iſt der Verein mit ſämmtlichen 10 e i 
Mitgliedern der Bundesſterbekaſſe beigetreten.] feinere künſtleriſche Durcharbeitung deſſen was 
Damit iſt ein lanagehegter Wunſch des größten ſie ſchafft. Ihr Anſchlag iſt etwas 4 die 
Theils der Mitglieder in Erfüllung gegangen. Der i i 
Uebergang hat ſich glatt vollzogen und die Ge⸗ 
schäftsführung, ſowie die Kaſſenverhältniſſe des 
Vereins haben ſich dadurch giinftiger geſtaltet. Die 
Einnahmen haben im Laufe des Jahres 3511,85 Mk. 
und die Ausgaben 1629.82 Mk. betragen, ſodaß ein 
Beſtand von 1882,82 Mk. verbleibt. Hiervon ſind 
1755,30 Mk. zinshar angelegt, während ſich 127.52 
Mark in der Kaſſe befinden, außerdem beſitzt der 
Verein einen eigenen Leichenwagen. Die Belträge 
wurden ziemlich regelmäßig gezahlt, ſodaß nur 
wenige Reſte ausſtehen. Zu Kaſſenprüfern wurden 
die Kameraden Witt, Schötzau und Drewitz gewählt. 
Die aus Aulaß der Auflöſung der Sterbekaſſe noth⸗ 
wendig gewordenen Satzuugsänderungen wurden 
unterm 11. Juli von der Polizeiverwaltung ge- 
nehmigt. Die Mitgliederzahl der Sanitätskolonne 
hat ſich um 6 vermindert, was umſomehr zu be⸗ 
dauern iſt, als der Bedarf au ausgebildeten Krankeu⸗ 
pflegern noch groß iſt. Für den von hier ver⸗ 
zogenen Leiter der Kolonne Herrn Dr. Schultze iſt 
es leider bis jetzt nicht gelungen, einen Nachfolger 
zu gewinnen, Der Verein hat ſich bei der 4. Ge⸗ 
ſellſchaftslotterie des dentſchen Kriegerbundes her⸗ 
borragend betheiligt. Für das Kaiſer⸗Wilhelm⸗ 
Deukmal wurden als 4. Rate 100 Mk. bewilligt, 
desgleichen au 5 bedürftige Kameraden 39 Mk. Der 
Verein iſt dem nengegründeten Kriegerbezirk des 
Regierungsbezirks Marienwerder beigetreten. Au 
der Einweihung der Bismarckſäule nahm eine Ab⸗ 
ordnung mit der Fahne theil. Für Verdienſte um 
das Kriegervereinsweſen wurde dem 1. Vorſitzenden 
Herren Hauptmann Maercker der Rothe Adlerorden 
4. Klaſſe und dem Kameraden Kowalkowski. Schrift⸗ 
führer der Sanitätskoloune, die Rothe Krenz⸗ 
medaille Allerhöchſt verliehen. Ferner wurde dem 
Kameraden Seepolt für ſeine 22 jährige Thätigkeit 
als Vorſtands mitglied vom Bundesvorſtand ein 
hübſch eingerahmtes Bild des Kyffhäuſer⸗Deukmals 
überſandt. Mit dem Wuniche, daß alle Mitglieder 
in echter Kameradſchaft, ohne Auſehen des Standes 
und des Bekeuntniſſes, alte Soldatentugenden und 
alte deutſche Treue immer mehr pflegen, und d 
der Verein weiter blühen und gedeihen möge, ſchlo 
der Bericht des Schriftführers. Die Verſammlung 
war gut beſucht und dauerte bis gegen 10 Uhr. ſt am 3. April begeben worden in Z3prozen⸗ 

— (In der Liedertafel) wurde bereits] tigen „Konſols zum Kurſe von 87,50 und nicht 
geſtern für das am 15. März ftattfindende Stif⸗ 57,50. i 
tungsfeſt mit der Einſtudirung eines größeren Ge — Polizeiliches.) In polizeilichen Ge⸗ 
ſaugſtückes „Alceſtis“ von Brambach begonnen.] wahrſam wurden 6 Perſonen genommen. 
Der Stoff ift der griechiſchen Sagengeſchichte ent⸗ — (Gefunden) im Polizeibriefkaſten ein 
nommen und von Euripides zur Tragödie und von] ſchwarzes Portemonnaie ohne Inhalt; in einem 
Geſchäft der Seglerſtraße ein Damenregenſchirm; 
eine Gedächtnißmünze au den Volenkönig Johann 
Sobieski, auf der Mauerſtraße ein kleiner Stoß⸗ 
„wagen. Näheres im Polizeiſekretariat. 

— Von der Weichſel.) Waſſerſtand der 
zum bei Thorn am 15. Jannar früh 2,94 Mtr. 

Aus Warſchan wird telegraphiſch gemeldet: 
Waſſerſtaud hente 2,52 Mtr., (geſtern 2,65 Mtr.) 


Von der ruſſiſchen Gr 13. Jannar. (Ein 


Ted. Fondsbörſe: —. 
Ruſſiſche Baukuoten p. Naſſa 216 —10 216 10 
Warſchan 8 Tage. 215-85 — 
Defterreichiiche Banknoten . | 85-30 | 85-30 
zeige Konſols 3%. . | 90-40 | 90-40 
Pren N e Konſols 3%, % 101-60 101 50 
Preußi ce Kouſols 3%, % . 101 60 101 50 
Deutſche Nelcdzanlede 3% .. 90-40 | 90-40 
Deutſche Reichsauleihe 3%, % 101 60 101 50 
Weſtdr. Pfandbr. 3% nenl. U. — 
Boſcner Pfandbete N 
Poſener Pfandbriefe 3½ % . 98 80 98 60 
= 4% 102 90 1102—90 
Polnische Pfandbriefe 4¼½ % — — 
Türk. 1¾% Anleihe 0 0 
e Rente 4% .. 101-00 10110 
Numän. Reute v. 1894 4% . 81 
Diskon. Kommandit-Authelle 185 00 184 — 90 
Gr. Berliner⸗Straßenb.⸗Akt. 194 —75 196 00 
Harpener Bergw.⸗Aktien . . 1167-50 1163—60 
Laurahütte⸗Aktien 194 —00 1193-50 
Nordd. Kreditauſtalt⸗Aklien — — 
Thorner Stadtauleihe 3¼ % — —— 
Weizen: Loko in Newy. März. 88 ¼ 89 
Spiritus: 70er loko. ? e 
Weizen Mae . 1172-50 172—75 
F a . 1173 -25 173-00 
„ "RUE IS — 7 
Roggen Mae 146—75 1116-50 
Pr 5 R — — 


429452 „„465„„ 
— 


m. 

— (Sammlung für die reſchener 
Verurtheilten.) Von der etwa dc art 
betragenden Sammlung für die Familien der 
Wreſchener Verurtheilten find dem Hauptkaſſirer 
des Komitees, Dr. v. Niegolewski in Poſen, erſt 
41 412,19 Mk. zugegangen. Der Reſt befindet ſich 
noch in den Händen der betreffenden (vorwiegend 
galiziſchen) Redaktionen. 

— (Das Wetter) hat ſich in den letzten 
Tagen erheblich geändert, die Temperatur iſt 
unter Null zurückgegangen. Die Meldung von 
Frühlingsboten allerorten hat dem Winter nicht 

efallen, er will nun doch zeigen, daß er noch Herr 
eh und einigemale hat er ja ſogar mit Schnee 


— ruckfehler.) In dem geſtrigen 
Artikel „Begebung einer neuer Anleihe“ muß es am 

chluß des erſten Abſatzes heißen: Die letzte 
Reichsauleihe im Betrage von 300 Millionen Mk. 


Berlin, 15. Jaunar. (Städtiſcher Zeutralvieh⸗ 
of.) Amtlicher Bericht der Direktion. Zum 
I 8 t Verkguf ſtanden: 403 Rinder, 1801 Kälber, 2980 
bare Vorſtellung; nur eins zeigt fie uns: Schafe, 9293 Schweine. 7 It wurden für 295 
wie langſam die Zeit verrinnt! Pfund oder 50 Kilogr. Schlachtgewicht in Mark 

0 


ie Monarchen ihr Geld an⸗ 4 A 5 . 
legen.) Eine eser Zeitung, die ſelbſt⸗ Schlachtwerihs. ö ch teng 6 Jaber at e böciten 
verſtändlich über die Privatverhältniſſe euro⸗ 
päiſcher Herrſcher aufs genaueſte unterrichtet 
iſt, veröffentlicht eine Aufſtellung, die die 
außerordentliche Höhe von Kapitalien zeigt, 
die dieſe Monarchen in amerikaniſchen Werth⸗ 
papieren angelegt haben. Hier die bezüg⸗ 
lichen Ziffern: Kaiſer Nikolaus von Rußland 
6 000 000 Dollar, König Eduard von England 
5 000 000 Dollar, Leopold von Belgien 
3 500 000 Dollar, Kaiſer Wilhelm II. 3000 000 
Dollar, Königin⸗Mutter von Spanien 2000 000 
Dollar, Iſabella von Spanien 1500000 Dollar. 
Der Prinz von Wales, der König von Italien 
und die Könige von Griechenland und Däne⸗ 
mark, der Sultan und der Schah von Perſien 
beſitzen amerikaniſche Werthe im Geſammt⸗ 
betrage von 3000000 Dollar. 


Neueſte Nachrichten. 


Q 


nährte jeden Alters — bis —; — Bullen: 1. vo 
fleiſchige, höchſten Schlachtwerths — bis —; 2, 
mäßig genährte jüngere und gut genährte ältere 
— bis; 3. gering genährte 48 bis 52. — Färſen 
und Kühe: 1. vollfleiſchige, ausgemäſtete Färſen 
höchſten Schlachtwerths — bis —; 2. vollfleiſchige, 
ausgemäſtete Kühe höchſten Schlachtwerths. 
höchſtens ſieben Jahre alt — bis —; 3. ältere, aus⸗ 
gemäſtete Kſihe und weniger aut entwickelte 
jüngere Kühe und Färſen — bis —; 4. mäßig 
genährte Kühe u. Färſen 46 bis 48; 5. gering 
vn Kühe und Färſen 42 bis 45. — 
älber: 1. feinſte Maſtkälber (Vollmilchmaſt) 
und beſte Saugkälber 76 bis 80; 2. mittlere 
Maſt⸗ und gute Saugkälber 60 bis 68; 3. geringe 
Saugkälber 48 bis 54; 4. ältere, gering ge⸗ 
nährte Kälber (Freſſer) 45 bis 48. — Schafe: 
. Maſtlämmer und jſingere Maſthammel 60 
bis 63; en = an and 80 a ne > 
mäßig genährte Hammel un afe (Merzſchafe 
pe * 3 weine nnte 1 

# rt gewicht) — bis —. — Schweine für 100 Pfu 
55 Görlitz, = . Der 1 15 — Taraz 8. nene Des keen 
erſonenzug überfuhr geſtern in der Nähe] Raſſen und deren Kreuzungen im Alter bis zu 
e e hit STALec 28 ru nu Driker ufäien 
ſchäftigten Bahuarbeiter und tödtete ihn. — Mk.; 3. fleiſchige 61-62; 4. gering ent⸗ 
Berlin, 15. Januar. Reichstag. Abg. wickelte 57-60; 5. Sanen 57 bis 59 Mk. — Wera 
Arendt (Reichsp.) begründet ſeine Inter⸗ 


lauf und Tendenz des Marktes: Das Rinder⸗ 
pellatiou, welche Maßnahmen ergriffen würden, geſchäft blieben ca. 25 Stück unverkauft. Der 
um die Mißſtände zu beendigen, daß die den 


Kälberhandel verlief ruhig. Schafe wurden ca. 

' \ en 1600 Stück abgeſetzt. Der Schweinemarkt ge 
Kriegstheilnehmern bewilligten Jahresrenten 
von 120 Mark auch gegenwärtig wieder 


ſtaltete ſich ruhig und wird vorausſichtlich bis 
mangels genügender Mittel nicht ausgezahlt 


zum Schluß geräumt. 
ker U 2 z „ Gr je 
werden. Redner eitirt zum Beweiſe einzelne Metesrelogiſche Beobachtungen. zu Ebern 
Fälle und bemerkt, man ſei viel zu ſtrenge 


vom Mittwoch den 15. Jaunar, früh 7 Uhr. 
> 2 Lufttemperatur: — 6 Grad Celſ. Wetter: 
in der Abweiſung der Geſuche um Veteranen⸗ 

beihilfe. 


heiter. Wind: Weſt. 
Vom 14. mittags bis 15. mittags höchſte Tem⸗ 
Berlin, 15. Januar. Die Zolltarif⸗Kom⸗ 
miſſion des Reichstages lehnte mit allen 


peratur + — 0 Grad Celf., niedrigſte — 6 Grad 
Celſius. 
gegen 4 Stimmen den ſozialdemokratiſchen Kirchliche Nachrichten. 
Antrag ab, nach welchem die Grundbeſitzer Freitag den 17. Jannar 1902. 

mit mehr als 100 Hektar, folange Getreide: Altſtädtiſche evangeliſche Kirche: Abends 6 Uhr: 
zölle erhoben werden, für jeden Hektar das . 1. Korintherbrief Kap. 13. 14: 
zehnfache des auf den Doppelzentuer gelegten Ev. Schule zu N 3 1 8 

Zolles an das Reich zahlen ſollen. 1 funde: Pfarrer E Sean 7 Ahr: Bibel⸗ 


— 


dend en den deen on 


m vollzähligen und pünktlichen Erſcheinen b Büich 
en nächſten Volksunterhaltungsabend, wobei m + 
rere Chorlieder geſungen werden ſollen. * 


—(Bulz⸗Konzert.) Wie alle Kunſt und 
alle Künſtlerſchaft ihre Blütezeit haben, nach der 


Vortheil. Biſchof Lewinski w Tr gekenn 
ftorben. Es dauerte lange, e en uldıen fich 


gerät 
änderten ſich mehrmals, bis jetzt endlich 5 Prozeß 
zugunſten der Erben, dreier Verwandter des Biſchofs 
eutſchieden wurde, und zwar vor dem Warſchauer 
Ziviltribunal. 


— . m 
Mannigfaltiges. 

(Mordprozeß.) Das Schwurgericht 
des Berliner Landgerichts II verurtheilte den 
Arbeiter Albert Jänicke wegen Mordes, 
ſchweren Raubes und Köperverletzung, verübt 
an der Dachdeckerfran Rühlicke, zum Tode 
und zu vier Jahren Gefänguiß und dauerndem 


die alte markige Kraft, die di 
Töne zu branfender Stärke aachen läßt, ui 


Lebensluſt auf. Und doch übt des S 
cht mehr diefelbe Zugkraft wie Tank. dane 


——  — — 
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Bekanntmachung. 


Für das neue Kalenderjahr empfehlen wir angelegentlichſt unſer 


Urankenhaus-Abonnement, 

deſſen weſentlichſte Beſtimmungen nachfolgen: 
— 8 Eine jede im Stadtbezirk wohnende, oder daſelbſt Gemeindeſteuer 
auf das Dienſtherrſchaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „Drei Mark“ 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen Kur und Ver⸗ 
pflegung eines in ihrem Dienſt erkrankten Dienſtboten im ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hauſe. Außerdem wird den Dienſtboten nachgelaſſen, ſich im eigenen Namen 
für den Fall einzukaufen, daß fie hier in einem Geſindedienſt erkranken 
ſollten. Dagegen können Dienſtboten, welche ſich bereits im Krankenhauſe 
u vor ihrer Entlaſſung aus demſelben zum Einkauf nicht verſtattet 
werden. 

§ 1a. Der Einkauf giebt kein Recht auf koſtenfreie ärztliche Behand⸗ 
lung und Gewährung von Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb 
des Krankenhauſes. 

Auch ſind Auträge zurückzuweiſen, welche nur dahin gehen, eine einge⸗ 
kaufte Perſon blos zu unterſuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme⸗Antrag. 

$ 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magiſtrat, der 
eine Liſte der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages au die 
Krankenhauskaſſe den Einkaufſchein auf das Kalenderjahr aushändigt, womit 
der Vertrag geſchloſſen iſt. - 

$ 3. Die Dienftboten werden nach Geſchlecht und Art, als: Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutſcher, Bedienter, Acker⸗Knecht 
u. ſ. w. angemeldet. ae 

Auf den Namen des Dienſtboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Geſindewechſel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienſt⸗ 
boten derſelben Art hält, alſo z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieſer Art gehörenden Dienſtboten anmelden und für ſie die Beiträge bezahlen. 


Ein Dienſtbote der einen Art kann nicht an die Stelle eines von einer 


anderen Art treten. 

8 4. ö 
auf freie Kur und Verpflegung tritt 
meldung ein. Die bei der Anmeldun 


keinen Auſpruch auf freie Kur und Verpflegung. 


Anmeldungen werden zu jeder Zeit angenommen. 


1 Das Anrecht 
aber erſt zwei Wochen nach der An⸗ 
ig bereits erkrankten Dienſtboten haben 
Für die im Laufe eines 


Kalenderjahres eingekauften Dienſtboten muß dennoch der ganze Jahresbei⸗ 


trag von drei Mark bezahlt werden. 


Bei Eingekanften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, gilt das 


Vertragsverhältniß als ſtillſchweigend 
ſind dieſelben ſonach zur Zahlung des 


5. Wird ein Eingekaufter (Di 


Krankenhauspflege bedürftig, ſo iſt 
ſcheines dem Buchhalter der Kranke 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen 
haus ertheilt. 

In Nothfällen iſt ſowohl der 


für das nächſte Jahr verlängert und 
ganzen Beitrages für daſſelbe verpflichtet. 
ienftbote, Handlungsgehilfe u. f. w.) der 
der unter Vorzeigung des Einfaufs- 
uhauskaſſe (Nebenkaſſe im Rathhauſe) 
Schein zur Aufnahme in das Kranken⸗ 


leitende Arzt, als auch die vorſtehende 


Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in das Kranken⸗ 


haus zu veranlaſſen. 
3 6. Die Herrſchaften find verp 
dem Krankenhauſe zu ſchaffen. Wird 


flichtet, die erkrankten Dienſtboten nach 
die Abholung mittelſt eines Korbes 


verlangt, ſo iſt dafür vorher eine Mark an die Krankenhauskaſſe zu zahlen. 


Unter den vorſtehenden 


Bedingungen des Dienſtboteneinkaufs können 


auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch iſt dabei zu beachten, daß 


für krankenverſicherungspflichtige Lehr 


linge, d. i. ſolche, welche vom Arbeit⸗ 


eber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be⸗ 
eiung von der Verſicherungspflicht bei der Ortskrankenkaſſe beantragt und 


durch letztere bewilligt ſein muß. 


\ Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge beſteht ein im 
weſenklichen gleiches Abonnement, nur mit folgendem Unterſchiede: 


a) Das Einkaufsgeld beträgt ſech 


s Mark jährlich für die Perſon. 


b) 8 3 der Abonnements⸗ Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 
Namen und gilt nur für die namentlich bezeichnete Perſon; doch iſt 
bei einem Wechſel derſelben im Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. Im Falle des Einkaufs des 


geſammten zu einem Geſchäfte 


gehörigen Perſonals bedarf es nur 


der Angabe der Zahl der einzukaufenden Perſonen und der von den⸗ 


ſelben bekleideten Stellungen: 


e) 8 1 Abſ. 1 Krankenverſicherungsgeſetzes: : 
⸗Lehrlinge unterliegen der Verſicherungspflicht nur, ſofern durch Ver⸗ 


trag die ihnen nach Artikel 60 


Handlungsgehilfen und 
— jetzt 8 63 — des Deutſchen Handels⸗ 


geſetzbuchs zuſtehenden Rechte (— auf ſechswöchigen Gehalt und 


Unterhalt im Falle unverſch 
beſchränkt ſind. 
Thorn den 27. Dezember 1901 


uldeter Krankheit —) aufgehoben oder 


Der Magiſtrat, 
Abtheilung für Armenſachen. 


Bekanntmachung. 


An Zinſen des Maurermeiſter Poesch- 
ſchen Armenlegats waren für letzte 
Weihnachten verfügbar 1190,00 Mk. 

Daraus ſind bedacht worden 102 
Hospitaliten mit je 1,50 Mk. und 
292 audere Perſonen mit Gaben 
von 3 bis 15 Mark. 

Im abgelaufenen Kalenderjahre ſind 
ferner zur Vertheilung an Bedürftige 
gelangt die Zinſen nachſtehender Legate: 
a, des Mindt-Engelke- 

ſchen mit 363,50 Mk. 
b. der Frau Auguste, geb. 

Schwartz-Bestvatter 


17950 
c. des Kfm. Gieldzinski 
1 . 100,50 „ 


d. des Gutsbeſ. Hermann 
Sch wartz'ſchen mit . 160,00 „ 
zuſammen 803,50 Mk. 
und zwar zu a. am 29.9. Ol, 
„ l 
F 8. „ 5 0 
und „ d. zu Weihnachten. 
Thorn den 13. Januar 1902. 
Der Magiſtrat, 


Ablheilung für Armenſachen. 


Silzung 


- der Gemeinde-Vertretung 


am 

Sonnabend den 18. Jannar er., 
nachm. ½4 Uhr. 

Tages⸗Ordunng: 0 

. Beſchlußfaſſung über Auſchaffung 
einer Laterne bei der Fortbildungs- 
ſchule. 


— 


— 


2. Ortsſtatut, betreffend das Fener⸗ 


löſchweſen. ; 
„Neuregelung des Waiſenweſeus und 
Einführung der Gemeindevormund⸗ 
ſchaft. Br 
„Nachbewilligung der Bibliothek⸗ 
Etat⸗Ueberſchreitung. . 
Nenwahl eines Armenvorſtehers für 
den 5. Bezirk. 
Aufertigung eines Bebauungsplans. 
Mittheilungen. 
Es folgt nicht öffentliche Sitzung. 
Mocker den 13. Januar 1902. 
Der Gemeinde⸗Vorſteher. 
Falkenberg. 


Möbl. Zimmer, 


L. Etg., ſep. Eingang, p. ſoſort zu verm. 
Bu erfragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 


S 


2 W 


Bekanntmachung. 
Bei der hieſigen Polizei⸗Verwaltung 
iſt eine vakant gewordene Nacht⸗ 
wächterſtelle von ſofort zu beſetzen. 
Das Gehalt beträgt im Sommer 
45 Mk. und im Winter 50 Mk. mo⸗ 
natlich. Außerdem wird Lanze, 
Seitengewehr und im Winter eine 
Burka geliefert. 
Bewerber wollen ſich beim Herrn 
Polizei⸗Juſpektor Zelz persönlich unter 
Vorzeigung ihrer Zeugniſſe melden. 
Militärauwärter werden bevorzugt. 
Thorn den 14. Jaunar 1902. 
Der Magiſtrat. 


N Namen des Königs! 


u der Privatklageſache des 
Handelsmanns Carl Schulze in 


Brieſen, 5 > 
Privatklägers, 
gegen die Händlerin Pauline Nebe 
in Neuftadt, 
Augeklagte, 


wegen Beleidigung, hat das König⸗ 
liche Schöffengericht zu Thorn in 
der Sitzung vom 29. Mai 1901, 
an welcher theil genommen 


haben: 

1. Amtsrichter Zippel als Vor⸗ 
ſitzender, 

2. Beſitzer Bielitz, 3. Kaufmann 
Mettner als Schöffen, 
Aktuar Kensikowski als Gerichts⸗ 
ſchreiber, 

für Recht erkannt: 

Die Angeklagte wird wegen 
öffentlicher Beleidigung zu 6 — 
ſechs — Mark im Unvermögens⸗ 
falle zu 2 — zwei Tagen — Ger 
fängniß verurtheilt, ihr werden 
auch die Koſten des Verfahrens 
auferlegt. 

Dem Beleidigten, Handels⸗ 
maun Carl Schulze in Breslau 
wird die Befugniß zugeſprochen, 
die Verurthellung durch ein⸗ 
malige Einrückung des ent⸗ 
scheidenden Theils des Urtheils 
in die „Thorner Preſſe“ binnen 
4 Wochen nach Zuſtellung des⸗ 
ſelben auf Koſten der Auge⸗ 
klagten öffentlich bekannt zu 
machen. 

Wohnung, 2. Etage, von 3 Zimm., 
Kabinet, Küche u. Zubeh., lauge Jahre 
v. Frl. Hamilton bewohnt, v. 1. April 
zu vermiethen. Näheres bei 


Gustav Heyer, Breiteſtr. 6.1 G. m. Zim. bill. zu verm. 


Eine amtändıge 


Verkäuferin 


für Materialwaarengeſchäft geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. dieſer Zig. 
Jung, auff. Mädchen, von außerh., 
jucht mögl. bald. Stellung als Ver⸗ 
känferin, gleichviel in welchem Geſchäft. 
Zu erfr. Culmerſtr. 10, Keller. 
Ordentl. zuverläſſ. Kindermädchen 
für den ganzen Tag ſofort geſucht. Wo, 
ſagt die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 
Saubere Waſchfran geſucht. Zu 
erfragen in der Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 
Lehrling 
und jüngere Buchhalterin für ein 
hieſiges Komptoir ſofort geſucht. 
Augebote unter P. 3000 an die 
Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Ein Lehrling 


kanu von ſogleich eintreten. 
F. Stahnke, Schneidermeiſter, 
Araberſtraße 5, II. 


Ein ordentlicher Junge 


zum Backwaaren ausfahren kann ſo⸗ 
fort eintreten Neuſtädt. Markt 9. 


16000 Mark, 


hinter Baukgeld, zu 5% ſofort zu ze⸗ 
diren. Augebote unter H. 3000 
befördert die Geſchäftsſt. d. Zig. erb. 


5000 Mark 


werden auf ein hieſiges Grundſtück zu 
pupillariſch ſicherer Stelle per ſofort 
oder 1. Februar oder auch ſpäter ge⸗ 
ſucht. Angebote an Herrn P. Ha- 
berer, Culmſee, erbeten. 


Eine 


gangbare Fleiſcherei 


it vom 1. April zu vermiethen 
Kl.⸗Mocker, Schützſtr. 3. 


. Er He 
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Speicherräume, 
Brückenſtraße 6, ſind von jofort 
oder zum 1. April zu vermiethen. 

Näheres bei Adolph W. Cohn. 
Banitellen hat zu verkaufen Wwe. 
Schütz, Kl.⸗Mocker, Bornftr. 18. 


Speiſekeller 
mit einem Theil der Hauseinrichtung 
iſt von ſofort zu vermiethen 
Seglerſtraße 10. 
Ein gebr. Flügel ſteht billig zum 
Verkauf bei Arnold, Hauptbahn⸗ 
hof Thorn, im Poſtgebäude. 


Eine fette Kuh 
und Stärke 


hat zu verkaufen 
Eduard Messel-Stronsk. 


Zirka 1000 Kubikmeter 


Feldſteine, 

größtentheils geſpreugt, ſind verkäuf⸗ 

lich, evtl. frauko Bahnhof Hohenkirch, in 
Zaskoecz bei Hohenkirch. 
Hölz. Kinderbettſtell 

mit Seegras matratze zu verkaufen 

Dirembergerſtr. 48; bt. 

Verſchiedene noch gut erhaltene 
Möbel ſtehen umzugshalber zum Ver⸗ 


kauf. Mocker, Thorneritr. 25. 
Heirath vermittelt 
610 6 Frau Krämer, Leipzig. 


Brüderstr. 6. Auskunft geg. 30 Pf. 


Maſſage⸗Kuren. 


Gewiſſenhafte und ſachgemäße Aus 
übung derſelben. 


grossartige Erfolge. 


Empfehlungen erſter Autoritäten, 
ff. Referenzen 
auch von hieſigen Herren Aerzten. 


Langjährige Praxis. 


Bad Nauheim. 


Georg Wiener, 
Eliſabethſtraße 5, I, 


im Hauſe des Herrn Konditor Wiese. 


Zum Putzen 


von Schau⸗, Wohnungs⸗ und 
Flurfenſtern, 
pholographiſchen Ateliers, Glaspa⸗ 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Staubfängen, Ober⸗ 
lichten, Windfängen, ſowie zum 
Bohnern von Fußböden, waſchen 
von Fagaden und Firmenſchilder, an ⸗ 
bringen und abnehmen von Marquiſen 
empfiehlt ſich zu billigen Preiſen 
Louis Grodnick, 
Thurmſtraße 12, 1. 


Nüssrahm-Palelhutler, 


aus der Genoſſeuſchafts⸗Molkerei Culm⸗ 

fee, beliebteſte Butter am Platze, täg⸗ 

lich friſch. Allein⸗Verkauf bei 

A. Kirmes, Eliſabethſtr., 
Filiale Brückenſtr. 20. 


die Molkereiniederlage 


von A. Rau, Gerberſtraße 21, 
empfiehlt gute Kocherbſen, blaue 
Delikateß⸗Kartoffeln, eigener Erute, 
und ſelbſteingemachten Sauerkohl, 
Molkerei⸗Butter, per Pfd. 1,10 
225 1,30 in Täglich friſchge⸗ 
rannten Kaffee. 

W. Gertz. 


Die hiesigen „Grauen Schwestern“, 


welche ihre Liebesthätigkeit ſtets berufsfreudig und unverdroſſen 
üben, indem fie zahlreiche Kranke und Arme aller Bonieffionen 
nach Kräften pflegen bezw. unterſtützen, bedürfen in dieſem Jahre 
in noch höherem Maße als ſonſt einer Beihilfe. Um dieſe Wohl⸗ 
thätigkeitsanſtalt weiter lebensfähig zu erhalten, veranſtalten die 


Unterzeichneten 
5 zam 5. Febrnar d. 38, 
in den Räumen des Artushofes 


einen 


BAZAR 


und bitten edle Menſchenfreunde, di ; iti 
unteren 10 wal 5 ieſes Unternehmen gütigſt 
ede, auch die kleinſte Gabe an Geld, Verkan i 
oder Lebensmitteln wird mit größtem Dank den 
vor dem 5. Februar in der Pfarrwohnung zu St. Johann, am 
Tage des Bazars von 10 Uhr vormittags ab im Saale des Artushofes. 
Eutree 50 Pf., Kinder unter 10 Jahren frei. 


Frau E. Asch. Frau v. Czarlinska. Frau Aſſeſſor Friedberg. 
Frau M. v. Janowska. Frau M. Kawezynska. Frau v. Kobielska. 
Frau Henriette Loewenson. Frau Bankdirektor Ortel. 
Frau Regina Rawitzka. Fräulein H. v. Slaska, Frau Dr. Szuman. 
Frau Dr. Steinborn. e ee Tilk. Frau Sanitätsrath 
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Konkurswaarenlager⸗ Ausverkauf. 


Eliſabethſtr 


Das vollſtändig ausgeſtattete 


aße 1315. 


Lager an feinen Damen⸗ und 


Herren ⸗Schuhwaaren, zur Lisinski'ſchen Konkursmaſſe 
gehörig, wird zu bedentend ermäßigten Preiſen ausverkauft. 


Gustav Fehlauer, 
Konkursverwalter. 


Tharner 


Honigkuchen⸗Fabrik 


„Zur Schlossmühle“ 


Alber & Sch 


empfiehlt ihre 


0 ik 
Honigfuchen-Sabrifate 
in reichſter Auswahl und in ſtets friſcheſter Qualität. 
Wiederverkänfer erhalten hohen Rabatt. 
Fabrik und Verkaufsſtelle: 
i Schlossstrasse Nr. 4. 
Fernſprecher Nr. 290. 


Mandarinen, 
allerfeinſte Gartenfrucht, Dutzend 70 
Pfg., empfiehlt 
Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 
Feinſte Meſſina⸗Apfelſinen, Dßd. 
von 40 Pfg. au, Sevilla⸗Feigen, 
Kalif. Datteln, Maronen, à Pfd. 
30 Pfg., Kokosnüſſe, Stck. 30 Pfg., 
feinſte Marinaden zu billigſten 
Preiſen, Pflanmeumus, à Pfd. 25 
Pfg., ff. Sanerkohl, 3 Pfd. 25 Pfg. 
empfiehlt 
Fran Lewandowska, 
Strobandſtraße 18. 


Pradtvole Apfelſinen 


Dutzend 60 und 80 Pfg., 


Wiederverkänfern billigſt, 
empfiehlt Ad. Kuss, Schillerſtr. 28. 

Gute Chkartoffeln, Futter: 
möhren, ferner fette Enten u. Ka⸗ 
pannen, à Pfd. 60 Pfg., fleiſchige 
junge Perlhühner, a Std. 2,50 Pfg. 
und friſche Eier liefert auf Beſtellung 


Häcksel, 


großer Poſten, ſteht preiswerth zum 
Verkauf bei Ferrari, Podgorz. 
Free 


Külte⸗ u. Jugluft⸗ 
Abſchließer 


für Fenſter u. Thüren 
empfiehlt 


J. Sellner, 
Japelenhandlung. 


Sürge 
in Metall und Holz, ſowie mit Tuch über⸗ 
zogene, Sterbematratzen, Kleider 
und Decken in Sammet und Atlas 
billigſt bei Tober-Thorn, 
Schuh macherſtraße 14. 


Berliner Plättanstalt 


J. Globig, Mocker, 


Wilhelmſtr. 5. 
Aufträge per Poſtkarte erbeten. 


Empfehle meine Gummiſchuh⸗Re⸗ 
paraturwerkſtatt unter Garantie zu 
billigſten Preiſen. 3. Kszyminski, 


Bacheſtr. 9.1 Schuh machermeiſter, Marienſtraße 5. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in Thorn. 


Miethskonrakts- Formular 


ultz, Thorn, 


Harzer: 


Kanarien- rel 
Edelroller, empfiehlt 
J. Autenrieb, Copperuikusſtr. 29. 


Lose 


zur Marienburger Schloßban⸗ 
Geldlotterie, Biehung am 6., 7. 
und 8. Februar, Hauptgewinn 
60,000 Mark, à 3,30 Mark 

zu haben in der 


Geſchäſtsſtele der „Chorner preſſe“. 


ſowie 


Mieths- Quittungshücher 


mit vorgedrucktem Kontrakt 
find zu haben. 


C. Dombrowski’sche Buchdruckerel. 


Friedrichſtr. 1012, 


2 Wohnungen, zu je 3 Zimmern und 
Zubehör, im Hinterhauſe, zu ver⸗ 
miethen. Näheres durch den Portier. 

Ebendaſelbſt ſind zu vermiethen: 
Pferdeſtall für 3 Pferde, Wagen⸗ 
remiſe und Kutſcherkammer, ſowie 
Geſchirrkammer. : 

Eine helle Kellerwohnung, 3 
Zimmer, große Küche uebſt Zubehör, 
an anſtändige, ruhige Miether oder 
auch als Lagerraum per 1. April zu 
verm. Friedrichſtr. 14. 


Lohwahlungsbüchet 
für Minderjährige 
(bis zur Vollendung des 21. Lebens- 
jahres, B. G. B. 8 1.0 
ſind zu haben. 5 
C. Dombrowski, Buchdruckerei. 


Schützenhaus, 


TH ORN. 
Montag den 55 Zannar 1902: 


ur 
einmaliges Gaſtſpiel des 


Alter 


unter Leitung des Direktors 
Gustav Lindemann. 


Rosmersholn. 


Schauſpiel in 4 Akten von Henrik 
Iibsen. 
Billets im Vorverkauf in der 
Buchhandlung des Herrn 
Malter Lambeck. 


Anfang 8 Uhr. 


Die Direktion. 


Restaurant Brb.-Sir. 86, 


neben Herrn O. Klammer. 
Heute, Donnerſtag: 


Friſche Flaki 


und Zrazy. 


Zu Kaisers Geburtstag 


iſt mein Saal noch zu vergeben. 
E. Krampitz-Mocker, 
„Reichsadler“. 


Mein Saal 


iſt noch zu Kaiſers Geburtstag zu 
vergeben. Wyszkowski, „Eichen⸗ 
kranz“, hinter dem Schlachthauſe. 


Gesucht 
Wohnung von 3—4 Zimmern, 
Badezimmer n. Zubehör. Angeb. u. 
B. 100 an die Geſchäftsſt. dieſer Ztg. 

2 gr. Läden mit Wohnung for. 
oder 3. 1. April zu vermiethen. 
Neuſtädt. Markt 24. 
gut möbl. Zimmer mit auch ohne 
Burſchengelaß zu vermiethen. 
Hinz, Schillerſtraße 6. II, I. 
10 Mk. monatlich möbl. Zim. , 
ſep. Eing,, ſof. z. verm. Zu er: 
fragen in der Geſchäftsſt. d. Ztg. 
2 ſrdl. möbl. Zimm., m. a. o. Peuf., 
bill. z. verm. Windſtr. 5, III. 
rdl. möbl. Zimm. m. ſep. Eing. billig 
öbl. Zimmer, Kab., für 15 Mk. 
zu verm. Gerberſtr. 21, II, r. 
Möbl. Part.⸗Zimmer zu ver⸗ 
miethen Bäckerſtraße 12. 
Möbl. Zim. z. verm. Schillerftr. 12, Ik. 
Zohnungen eee 
Die von Herrn Landrath von 
Schwerin bisher bewohnte Wohnung, 
beſtehend aus 


8 Zimmern 
nebſt allem Zubehör, 2. Etage, iſt Alt⸗ 
ſtädtiſcher Markt 16 von ſofort 
zu vermiethen. W. Busse. 
Wohnung, 3 Zimmer ꝛc., für 420 
Mark zu vermiethen. 
Kamulla, Junkerſtr. 7, I. 


II. Etage Cnlmerſtr. 7, 


5 Zimmer, vollſtändig renovirt, von 
ſogleich zu verm. Hugo Hesse, 


Mohnung 
zu 50 Thlr. u. 65 Thlr. zu vermiethen 
Die 1. Etage von 4 Zimmern 
mit allem Zubeh. u. Bequemlichkeit v. 
1. April z. verm. Tuchmacherſtr. 11. 
Pt.⸗Wohnung v. Zimm. n. 
all. Zubeh. v. 1. April zu verm. 
Tuch macherſtr. 11, 
I u. 2. Etage, Bäckerftr. 35 
zu verm. Näheres bei Bauunter⸗ 
nehmer Thober, Grabenſtr. 16, 1. 
Frdl. Wohn., 2 Zim, Küche, Bubeh., 
b. I. 4. z. v. Zu erfr. Bäckerſtr. 3, pt. 
Dein Brief hat mich 


tauſend innige Grüße , Küſſe. 


Entlaufen 


kleine braune Langhaar⸗ 

Hündin „Zune 
Gegen Belohnung abzu⸗ 

geben Thorn II. Nudak. 


Schoenborn. 


Täglicher Kalender. 


1902 


Sonntag 
Montag 


881 
9 
281 
D 
— 
[0] 
N 
do 
S 


— — — — — — 


D d 
8 
* 
* 
E 


16117118 


19 20 


Dierzu Beilnge, — 


machte es die größte Freude, die Rolle des 


der „Thorner 


16. Januar 1902. 


Beilage zu Nr. 13 


Donnerfing den 


wurde ihr von dieſen mit Undank gelohnt. Nun 
kommt mit einemmale die heftige Erregung über 
die deutſche Unterrichtsſprache, die Jahre laug 
unbeguſtandet geblieben iſt. Nur eine zielbewußte 
und feſte Politik in der Polenfrage wird Erfolg 
haben können. (Beifall rechts.) Die Mahnung zur 
Einigkeit, die Graf Bülow an die Deutſchen im 
Oſten richtete, war durchaus am Platze. 


Abg. v. Czarlinski⸗ Thorn (Pole, Ver 
treter für Löbau): Herr von Tiedemann hat 
behauptet, daß die Polen ſich gegen die Deutſchen 
abſchlöſſen und nicht zu ihnen in Handelsverkehr 
träten. Leider gehen noch zu viel Polen zu den 
Deutſchen! (Große Heiterkeit.) Wenn wir ver⸗ 
nachläſſigt werden und uns alle Erwerbszweige 
verſchloſſen werden, was kann uns daun anders 
übrig bleiben, als daß jeder zu den ſeinigen geht. 
Sie wollen Realpolitiker ſein; daun geben Sie 
jedem das, was ihm zukommt. Betreffs des Mar- 
einkowki⸗Vereins kaun ich nur jagen, daß dieſer 
Verein ganz im Gegenſatz zum H. K. T.⸗Verein 
durchaus ideale und ſittliche Intereſſen verfolgt 
und ſeine Mittel hauptſächlich zu Unterrichtszwecken 
hergiebt. Herr Sieg hat wieder Beſchwerden von 
deutschen Katholiken vorgebracht, Er thäte beſſer, 
dieſe gauze Sache den Kirchen⸗Oberen zu über⸗ 
laſſen. Herr v. Tiedemann hat ſich darüber bes 
klagt, daß noch immer polnische Verſammlungen 
abgehalten würden. Das iſt ja garnicht der 
Fall, den polniſchen Vereinen wird nicht das 
geſtattet, was man den Hakatiſten geſtattet. Seit 
dem 1. Oktober iſt ja nun die Regierung 
ſelber in den H. K. T.⸗Verein eingetreten und 
ſcheint ein tüchtiges Mitglied zu ſein. (Heiterkeit.) 
In einem geordneten Staatsweſen, das ſich mit 
der Deviſe: suum euique briiftet, ſollte man nicht 


Oſten nicht ungehört verhallen. (Beifalls rechts 
und bei den Nakionalliberalen.) 


Abg. v. Tiedemann (freikonſ., Vertreter für 
Juowrazlaw) giebt zu, daß die Empörung der 
Polen über die Einführung des Religiousunterrichts 
in deutſcher Sprache allgemein geweſen iſt. Aber 
dieſe Empörung iſt durch gewiſſenloſe Hetzer ge⸗ 
weckt und geſchürt worden, während in allen 
Fällen, die mir aus meiner Keuntuiß der Ver⸗ 
hältuiſſe heraus bekannt find, eine Empörung nicht 
eingetreten ift. (Redner iſt der frühere Regierungs⸗ 
präſident von Bromberg.) Thatſächlich wird in 
allen Fällen ſorgfältig geprüft, ehe mau die pol⸗ 
niſche Sprache durch die deulſche im Religions⸗ 
unterricht erſetzt. Die Erklärung, die geſtern hier 
Herr Fritzen im Namen des Zentrums abgegeben 
hat, unterſchied ſich vortheilhaft von der Leiden⸗ 
schaftlichkeit und Einſeitigkeit, mit der vor kurzem 
Herr Roeren die Polenfrage im Reichstage be 
handelt hat. Wie er allerdings die Anſicht äußern 
konnte, der Wille der Eltern gehe über den Willen 
der Lehrer, iſt mir unverſtändlich. Soll das Kind 
etwa auch atheiſtiſch unterrichtet werden, wenn der 
atheiftiicbe Vater es will? Selbſt katboliſche 
Geiſtliche haben zugegeben, daß die Einführung 
der deutſchen Sprache auch im Religionsunterricht 
eine zwingende Nothwendigkeit ift ach der 
Anſicht der ungebildeten Polen aber fällt deutſch 
und proteſtantiſch zuſammen, iſt jeder Deutſcher 
ein Ketzer. Daher kommt ihr Sträuben gegen den 
Neligionsunterricht in deutſcher Sprache. Das 
Zentrum follte ſich um die Verhältniſſe der deut⸗ 
ſchen Katholiken in Poſen bekümmern; in zahl⸗ 
reichen polniſchen Städten ſind die Deutſchen jahre⸗ 
lang ohne deutſchen Gottesdſenſt geblieben, fie 
haben deshalb ſchwere Kämpfe mit den Polen 
gehabt. Der Abg. Roeren hat im Reichstag u. a. 
behauptet, daß keine Katholiken von der Anſiede⸗ 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
4. Sitzung am 14. Jaunar, 1 Uhr. 


Am Miniftertiich: Studt, Frhr. v. Rheinbaben, 
Schönſtedt, v. Podbielski, Frhr. v. Hammerſtein. 
Die Beſprechung der beiden Interpella⸗ 
tionen betr. die Poleufrage wird ſortgeſetzt. 
Abg. Sieg (Vertreter für Grandenz⸗Strasburg) 
(natlib.): Aus den Ausführungen des Abg. Hobrecht 
werden Sie entuommen haben, daß wir von den 
friedlichſten Abſichten gegen die Polen bejeelt find. 
Ich kann aber nicht umhin, auf einige Vorkomm⸗ 
niſſe aufmerkſam zu machen, die unſere gerechte 
Entrüſtung hervorgerufen haben; ich meine die 
mablojen Hetzereien einer ſchamloſen polnischen 
Preſſe nicht nur gegen die deutſchen Katholiken, 
ſondern ſogar ſchon gegen die deutſch⸗katholiſchen 
Seelſorger. In Graudenz hat ein Domherr eine 
deutsche Anſprache an den Biſchof gehalten. Die 
polnische Preſſe fiel liber den Domherrn her, weil 
er deulſch gesprochen und als er anfänglich die 
Beſchimpfungen iguorirte, wurden dieſe immer 
Heftiger, bis endlich Strafantrag genen eine Gran⸗ 
denzer Zeitung geſtellt und der Redakteur zu einem 
Jahre Gefänguiß verurtheilt wurde. In einem 
Zeitungsartikel wird ſogar ſchon die Frage aufge 
worfen, ob es einem poluiſchen Kandidaten ge 
ſtattet ſei, das zu glauben, was ein dentſch⸗ 
katholiſcher Geiſtlicher ihm predigt, Wir haben 
die Poleu oft genung gebeten, halten Sie die Hetzer 
zuriick! Das iſt unbeachtet geblieben. Nun ſollen 
ſie ſich nicht wundern, wenn es aus dem Walde 
zurülckſchallt. wie hineingerufen wird. Wenn Sie 
(zu den Polen) wirklich Frieden wollen, dann er⸗ 
füllen Sie die berechtigten Wünſche der Deutſch⸗ 
1 5 185 Bu ee 
ängſt!) Es wäre bedauerlich, wenn der 0 # 
Der linken noch weiter in der jetzigen Schärfe fort nde ee dor de Tsuptgt werden. Thatſächlich 
geführt würde. Pflicht der polnischen Abgeordneten befinden fi ort aber außer einzelnen katholischen 
wäre es, die Hetzer zurückzuhalten. Was die Auſiedlern Fabre große katholiſche Anſiedelungs⸗ 
Wreſchener Vorgänge angeht, jo bedaure ich die gemeinden. (Hört, Hört.) Die bisherigen Vorſtöße 
neue Direktive, die der Minifterpränident geſteruder Polen ſind nur Vorpoſtengefechte. Man muß 
angedeutet hat, daß für die Zukunft die körperliche bewundern, mit welcher Zähigkeit die Polen au 
Ziichtigung in der Schule nicht mehr zugelaſſen] der Idee der Wiederherſtellung des Vaterlandes 
fein ſoll. (Hört! hört! im Zentrum.) Wer bei uns feſthalten; trotz aller zurückgeſchlagenen Angriffe 
im Religionsunterricht feinen Verpflichtungen nicht haben fie immer wieder dieſes Ziel als unverrück⸗ 
nachkam, erhielt ſeine Strafe. Und hat das barſtes ſich vor Augen geſetzt. Als es ſeinerzeit 
uns geſchadet? (Heiterkeit) Hat es den Religions- ſchien, als ob die ruſſiſch⸗deutſchen Beziehungen 
unterricht benachtheiligt? In Wreſchen hätte bei getrübt ſeien, erklärte mir in feierlicher Weiſe 
einem ſolchen Maß von Troß und Ungehorſam dien augeſehener polnischer Abgeordneter, daß im 
gebiihrende Strafe ſofort über die Kinder Falle eines Krieges zwiſchen Dentſchland und 
verhängt werden müſſen. Wir verlangen von] Rußland die Wiederaufrichtung des alten König⸗ 
Ihnen nur, daß Sie mit uns gemeinſam die Ge⸗ reichs Polen erfolgen müſſe. Darauf erwiderte 
ſchäfte Ihrer Heimat betreiben, gemeinſam mit] ich: „Glauben Sie denn, daß wir nach einem 
uns Freud und Leid theilen — das Leid theilen ] ſtegreichen Kriege die Provinzen au Sie ausliefern 
Sie ja in wirthſchaſtlicher Beziehung ſchon voll⸗ werden?“ ſagte er, „wir müſſen dann 
kommen —, daun werden Sie uns jederzeit bereit 
uden, Ihre Zuſtände zu beſſern. Die Maßnahmen, 
die Graf Bülow zur materiellen und ideellen 
Hebung des Deutſchthums im Oſten in Ausſicht 
genommen hat, finden unſeren vollen Beifall. Wir 
ſind mit dem Reichskauzler einverſtanden inbezug 
auf die Vermehrung der Garniſonen. Der Reichs⸗ 
kanzler hat die Stellung der Beamten in gemiſcht⸗ 
ſprachlichen Provinzen als eine beſonders ehren⸗ 
volle bezeichnet. Ich freue mich, daß dieſen Be⸗ 
amten geſtern eine Gehaltserhöhung in Ausſicht 
geſtellt iſt; mag unn auch der Reichskanzler daffir 
Sorge tragen, daß nur ſolche Beamten auserwählt 
werden, die mit ausgezeichneten Charaktereigen⸗ 
ſchaften auch eine vorzügliche Keuntuiß der poluiſchen 
und deutſchen Verhältuſſſe verbinden. Wir wollen 
tren zu unſerm Deutſchthum ſtehen und treu zu ist 
unferm Königshauſe halten. ir werden dafür 
ſorgen, daß aus jenen Provinzen nicht das wird, 
was eine gewiſſe Preſſe, deren maßloſe Hetzereien 
ich nur als ekelhaft und ſcheußlich bezeichnen kann, 
aus ihnen machen möchte. Gegen die polniſche Hetz⸗ 
preſſe gehe mau mit aller Entſchiedenheit vor! Der 
Appell des Reichskanzlers zur Einigkeit wird im 


fein ſoll, jo ſteht die deutſche Kultur höher. Aber 
unſere Kunſt und Litteratur 
er deutſchen meſſen. 
ch gegen das Ausland, 

Agitation ihre Spitze gegen 
Preußen. (Miniſterpräſident Graf v. Billow 
Abg. Stychel hat 0 file 115 


* e 
Polen noch weit ſchlimmer. In Lithanen beſteht 


richtsverwaltung war. . 

Präſident v. Kröcher; Sie haben hier die 
Aeußerungen des Herrn v. Treskow wiedergegeben. 
Sie dürfen aber auch nicht von einem Dritten be- 
leidigende Aeußerungen gegen die Regierung vor⸗ 
Denen, und ich bitte Sie, ſolche nicht zu wieder⸗ 

en. 

Abg. v. Czarliuski (fortfahrend): Man hält 
das polnische Volk für ein willenloſes. Der An⸗ 
ſiedelungsfonds ſoll vermehrt werden, dieſes Ret⸗ 
3 —ꝛ——ͤ ———— web ———— 


ſeine aus China zurückkehrenden Truppen 
gefeiert. Die Feier galt der Schnellfener- 
Garde⸗Batterie unter dem Kommando des 
Oberſten Mroſowsky, die bis zuletzt zum 
Schutz der ruſſiſchen Jutereſſen in Peking 
zurückgeblieben war. Die Feier verlief unter 


—— — —— —— — —— 


genügte ihm nicht. Er ſuchte das Elend und 
die Noth perſönlich auf, und kaum war es 
bekannt, daß Sibirjakoff für die Armen alle⸗ 
zeit eine offene Hand habe, ſo wurde er von 
Bittſtellern förmlich belagert. Die Höhe der 
erbetenen Summen ſpielte für ihn keine Rolle, 


St. Petersburger Brief. 
Von Carl Habenau. 
(Nachdruck verboten.) 
x St. Petersburg, Anfang Jaunar. 
Unlängſt berichteten die ruſſiſchen Blätter 
von einem merkwürdigen Philautropen, einem 


Harun⸗al⸗Raſchid und Ali⸗Baba in „einer hundert, fünfhundert, tauſend oder zehntan-|lebhafter Betheiligung eines nach tauſenden 
Perſon. Dieſem ſonderbaren Schwärmerſſend Rubel wanderten aus ſeiner Taſche in zählenden Publikums, das vom frühen Mor⸗ 


gen in den Straßen, durch die der Zug 
gehen ſollte, Spalier bildete. Außer den 
militäriſchen Autoritäten hatte ſich zum Em⸗ 
pfang der Batterie auch der General-Feld- 
zengmeifter Großfürſt Michael auf dem Bahn⸗ 
hof eingefunden, woſelbſt er Offiziere und 
Mannſchaften perſönlich mit den ihnen ver⸗ 
liehenen Ordensauszeichnungen dekorirte. 
Unter den Trophäen wurden mit beſon⸗ 
derem Jutereſſe die mitgebrachten kleinen 
mongoliſchen Pferdchen vom Publikum in 
Augenſchein genommen. In der Front befand 
ſich ein Chineſe, ehemals der chineſiſchen 
Armee angehörig, der auf ſeinen beſonderen 
Wunſch der ruſſiſchen Truppe eingereiht 
worden war. Der Mann war nach der Er- 
oberung von Zizikar den Ruſſen in die Hände 
gefallen und durch humane Behandlung und 
die Bewunderung der ruſſiſchen Waffenthaten 
ein aufrichtiger Freund der Ruſſen geworden. 
ur Zeit werden eine große Anzahl 
aſiatiſcher Fürſtenſöhne und vornehmer junger 
Leute in den Militärſchulen der Reſidenz 
erzogen; hier befindet ſich ja bekanntlich auch 
der Sohn des Königs von Siam als Zögling 
des Pagenkorps. Die Liebeuswürdigkeit, mit 
der man der aſiatiſchen Ariſtokratie die 
Wege nach Petersburg und Moskau ebnet, 
iſt ein Zug kluger Berechnung und wird 
ze 


die Hände der Bedürftigen. Aber auch reiche 
Damen und ruinirte Spieler fanden bei ihm 
Erhörung. Endlich ſahen ſich die Angehöri⸗ 
gen veranlaßt, dieſem unbeſchränkten Wohl⸗ 
thun Einhalt zu thun, denn fie befürchteten, 
daß bei dieſem Syſtem ſelbſt ein ſo unge⸗ 
heurer Reichthum wie der Sibirjakoffs drauf⸗ 
gehen könne. Allein die Bittſteller wußten 
Rath: ſie beſtachen den Portier und fanden 


Helfers in der Noth zu ſpielen, ja oft auch nur 
einfach einer Laune des Wohlthuus zu folgen 
aus: ——— — — zu geben. Und zwar 
i eine menſchenfreundliche ätigkei 
nur des Nachts aus; er ging 1 die 
Straßen Petersburgs, und mancher ahnungs⸗ 
loſe Bettler erhielt von ihm Gaben im Be⸗ 
— 5 . Neem Hundert Rubeln. Die 
unde von dieſem extravaganten äter i 
verbreitete ſich natürlich lisſchnell i des re 55 ge bumauen 
der Reſidenz, und es fanden ſich Bedürftige Ende war, noti een dend au 
und Ae 0 N = I „ notirte ſich Sibirjakoff, unfähig 
übedürftige in Hülle und Fülle, die] den Bitten der Hilfeſuchenden zu wider⸗ 
gern beveit waren, ſich für einige Stunden|ftehen, die Namen feiner Bittſteller und 
der kühlen Nachtluft auszuſetzen, um ihre nach einigen Tagen erhielten ſie die ge⸗ 
Finanzen etwas aufzubeſſern. Aber es ging, wünſchten Summen in Form einer Anweiſung 
wi: 2 et zu 1 1 2 für die, auf eine Bank. 
ı juchten, war der gute Geiſt nicht 5 ; 
vorhanden, und die nächtlichen Saen Eine Barmherzigkeit ohne Grenzen, eine 
mußten unverrichteter Sache heimkehren. krankhafte Steigerung des Mitgefühls für 
Ein zweiter, nicht weniger extravaganter fremdes Unglück lag dieſer Wohlthätigkeits⸗ 
Menſchenfreund iſt neulich im Athoskloſter ſucht Sibirjakoffs zu Grunde, die ihn ſchließ⸗ 
lich ins Kloſter trieb. Er verbintete, wie es 


geſtorben. Es iſt der bekannte Förderer 
wiſſenſchaftlicher Forſchungen e in einem Nekrolog heißt, an dem Aublick des 
Menſchenelends, zu deſſen Beſeitigung ſelbſt 


der vor zwei Jahren Mönch geworden war 
Die Nordenſtzöldſche Expedition hatte er FCC 
Atte 


ſeinerzeit ausgerüſtet und eine Menge Wohl⸗ 
thätigfeitsanftalten gegründet. Aber dieſe Auch Petersburg hatte vor kurzem, am 


gewiſſermaßen unperſönliche Liebesthätigkeitlſpäteſten von den enropäiſchen Hanptſtädten, 


— 


tungsinſtitut für bankerotte Landwirthe. (Heiter⸗ 
keit.) Nichts verletzt das nationale Gefühle jo 
ſchwer, wie Mißhandlungen des Volkes. Ein 
Fräulein in Thorn, das feine alte Mutter zu er⸗ 
nähren hat, hat ein brillantes Zeugniß als Lehr 
rerin, und es wurde auch öfter zur Aushilfe ber 
ſchäftigt. Mit einemmale wird ſie aufgefordert, 
zu erklären, wie ſie zu Hauſe mit ihrer Mutter 
ſpricht. Kein Volk der Erde wird ſo ſchlecht und 
niederträchtig behandelt wie die Polen. (Beifall 
bei den Polen.) Der Minſſterpräſident jollte über 
den Parteien ſtehen. Graf Bülow aber hilft den 
deutschen Parteſen und unterdrückt uns Polen. 
Der Reichskanzler hat auf ein Telegramm des 
Oſtmarkenvereins erwidert: er hoffe, daß es ihm 
gelingen werde, den Deutſchen in den Oſtmarken 
die ihnen gebührende Stellung zu ſichern. (Sehr 
richtig! rechts.) Welche Stellungen ſind daun aber 
für die Polen noch da? Im Brovinzial-Landtage 
ſind zwei oder drei Polen, weder in der Kreisver⸗ 
tretung, noch in der Kommunalvertretung iſt ein 
einziger Pole. Wenn ein Volk ſo ſyſtematiſch ge⸗ 
mordet wird, jo kann man ſich nicht über heftige 
Gegenwehr wundern und daß unter Umſtän⸗ 
den 'mal exaltirte Ausdrücke fallen. Als die Polen 
hier demonſtrirten, bezeichnete ein Blatt uns als 
ein zerlumptes Volk. Wenn das ein polniſches 
Blatt von den Deutſchen ſagen würde, ſo würde 
der Redakteur ins Loch geſchickt werden. (Bits 
ſtimmung bei den Polen.) Polniſche Adreſſen 
werden von der Regierung als Aktion gegen ſie 
betrachtet, obgleich die Ueberſetzungsbureaus ſeh⸗ 
lerhaft überſetzen. Reduer führt noch eine Reihe 
von Fällen au, um zu zeigen, daß die Polen unter⸗ 
drückt werden. Die deutſche Nation mit über 50 
Millionen Köpfen bedarf keines beſonderen Schutzes. 
(Lebhafter Beifall bei den Polen.) 


Miniſter des Innern, Frhr. von Hammer⸗ 
ſtein: Auf die maßloſen Uebertreibungen des 
Herrn v. Czarliuski werde ich nicht eingehen; es 
find nur einige Punkte, die eines entſchiedenen 
Widerſpruchs bedürfen. Er hat der Regierung 
einen Verfaſſungsbruch vorgeworfen, indem er 
ausführte, daß in den preußiſchen Schulen Poleus 
nicht polniſch, ſondern deutſch unterrichtet werde. 
Er kennt die Verhältniſſe ſchlecht, ſonſt würde er 
wiſſen, daß vor Erlaß der Verfaſſung, während des 
Erlaſſes und nach dem Erlaß der Verfaſſung die 
dentſche Sprache die allgemeine Schulſprache in 
ganz Preußen war und iſt (Widerſpruch bei den 
Polen), und die Regierung wird immer daran feſt⸗ 
halten, daß es jo bleibt. Es wird in den polni⸗ 
ſchen Landestheilen ſowie an der Weſtgrenze des 
Reiches in den gemiſchtſprachlichen Landestheilen 
auf die Mutterſprache Rückſicht genommen, aber 
die Grundlage bleibt das Deutſche. Der Abg. von 
Czarlinski hat beklagt, daß die Polen ſchlecht be⸗ 
handelt würden und dabei von einer Nebenregie⸗ 
zung geſprochen. Eine Nebeuregierung giebt es 
in Preußen nicht. Was die Regierung thut, dafür 
iſt fie verantwortlich; was die Regierung nicht 
thut, dafür iſt ſie nicht verantwortlich. Er 
weiſt auf den Hakatiſtenverein hin, der nach ſeinen 
Meinung von der Regierung anders behandelt 
wird als andere Vereine. Nun, jeder Verein hat 
ſich in das Geſetz zu fügen. Endlich hat der Ab⸗ 
geordnete geſagt, daß die Agitation ſich nur auf die 
Sprache beziehe, nicht auf politiſche Verhältniſſe 
und er bezeichnet ſich und das polnische Volk als 
lopal, Vor längerer Zeit hat Herr v. Czarliuski 
öffentlich erklärt, ex habe ſich an einer Verhand⸗ 
lung des deutſchen Parlaments über eine deutſche 
Angelegenheit deshalb nicht betheiligt, weil er 
von ſeinem Standpunkt aus dieſes deutſche Par⸗ 
lament nur betrachte als eine Zuſammenknuft von 
Polen für ein künftiges Polen. (Zuruf bei den 
Polen: Wer?) Herr von Czarlinski. (Abg. von 
Czarlinski: Ich? Ach.) Wenn Sie heute auf 
dieſem Standpunkte nicht mehr ſtehen, ſo ſoll es 
mich freuen. Der Abgeordnete hat dieſe Erklärung 
1882 abgegeben. Aus der Hetzpreſſe, die ſyſtematiſch 


nicht verfehlen, die gewünſchten Reſultate zu 
zeitigen 

Am 21. Oktober a. St. iſt auf der 303 
Werft von der Station Sibir der Traus⸗ 
baikalbahn nach Zizikar das letzte Schienen⸗ 
glied der mandſchuriſchen Eiſenbahn gelegt 
worden, und von dieſem Tage ab, ſo lautet 
der Bericht, den der Finanzminiſter Witte 
an den Kaiſer nach Spala ſandte, kann der 
zeitweilige Verkehr auf der ganzen Strecke 
der großen ſibiriſchen Eiſenbahn ſtatthaben. 
Somit hat an dieſem Tage die Vollendung 
der Eiſenbahnverbindung zwiſchen dem ſtillen 
und dem atlantiſchen Ozeau ftattgefunden. 
Freilich werden noch zwei Jahre ins Land 
gehen, bis der regelmäßige Verkehr auf 
dieſer Linie eröffnet werden kaun. Mittler⸗ 
weile bietet gerade der gegenwärtige Zeit⸗ 
punkt erwünſchte Gelegenheit, ſich die unge⸗ 
heuren Veränderungen und Folgen klar zu 
machen, die dieſer Schienenſtrang für die 
Verkehrsverhältuiſſe Rußlands und Europas 
haben muß. Zunächſt aber ſei es mir ge⸗ 
ftattet, die Entfernungen zwiſchen den Eud⸗ 
punkten der Theilſtrecken der ſibiriſchen 
Bahn durch einige Zahlen zu illuſtriren. 
Von Tſcheljabinsk bis nach Stretensk beträgt 
die Entfernung 4144 Werft; von ebenda bis 
Wladiwoſtok 5526, bis Port Arthur 5711 
Werſt. Da St. Petersburg von Tſchelja⸗ 
binsk auf kürzeſtem Wege 2548 Werſt ent⸗ 


ferut iſt, fo iſt der nächſte Hafen des atlau⸗ 
tiſchen Ozeans St. Petersburg vom füllen 
Ozean bei Wladiwoſtok 8074 Werft und bei 
Port Arthur 8259 Werſt entfernt. 


h Dieſe 
Ziffern ſprechen für das Koloſſale dieſer 
großen Eiſenbahnanlage, die zudem unter 


von einem Punkt aus geleitet und unterſtützt wird 
und die wir ſcharf verurtheilen, will ich nur einige 
Aeußerungen hervorheben. „Preußen muß aus 
dem Wege geräumt werden“, „Für beide giebt es 
keinen Raum, einer oder der andere muß unter⸗ 
liegen.“ Wenn der eine unterliegen muß, ſo denke 
ich, ſind wir hier alle der Meinung, daß nicht 
Preußen nuterliegt. (Sehr richtig! rechts.) „Der 
Gedanke an die Auferſtehung des Volkes iſt der 
Leitſtern der Polen von der Wiege bis zum Grabe.“ 
„Wir haſſen die Dentichen von ganzem Herzen, 
aus tiefſter Seele.“ Ich glaube, das genügt, um 
anzudeuten, was von den Lohalitätserklärungen 
— im Hauſe zu halten iſt. (Sehr wahr! rechts.) 

elbſtverſtändlich nicht von den Erklärungen der 
Abgeordneten, ſondern von der Stimmung des 
Volks, das dahinter ſteht. „Es iſt eine Unrichtig⸗ 
keit, wenn unſere Abgeordneten in den Parlamen⸗ 
ten lange Reden halten, welche voll von Loyali⸗ 
kätserklärungen find“, jo jagt die eigene Preſſe der 
Polen. (Hört, hört) Aus dem dürfte ſich ergeben, 
daß in der That feindſelige Beſtrebungen unſere 
polnischen Mitbürger ergriffen haben. Es gilt für 
uns, unſere Nationalität, unſere ganze Stellung im 
Oſten zu wahren. Die Herren ſcheinen zu meinen, 
daß das ganze Land, welches unter polniſcher Herr⸗ 
ſchaft war, polniſches Land ſei. Das iſt unrichtig. 
Ich ſehe ab von Oſtpreußen und Schleſien, weil 
Gott ſei Dauk die Bemſihungen, den Haß gegen 
Preußen zu ſchüren, noch nicht ſo tiefen Boden 
gefunden haben, als daß es bei der Wachſamkeit 
der Regierung und mit Unterſtützung der deutſchen 
Geiſtlichkeit nicht doch gelingen ſollte, dies Land 
Preuzzen zu erhalten. Aber auch in Poſen und 
Weſtpreußen iſt heute das Verhältniß ſo, daß 53.5 
Proz. Deutſche und nur 46,5 Proz. Polen vorhan⸗ 
den ſind. In 50 Kreiſen haben wir eine Mehrheit 
von über 50 Proz. Deutſchen, in 20 über 50 Proz. 
Polen, und in 30 iſt das Verhältuiß beider Natio 
nalitäten gleich. Die Regierung wird ihre Schule 
digkeit thun und dafür ſorgen, daß die Gegend 
deutſch bleibt. (Lebhafter Beifall rechts.) 


Abg. Kopſch (freiſ. Volksp.): Die Stellung, 
welche meine politiſchen Freunde in der Polen⸗ 
frage einnehmen, ſtimmt im weſentlichen mit dem 
überein, was der Abg. Fritzen geſtern gejagt hat. 
Auch wir bekämpfen alle Beſtrebungen, welche auf 
die Wiederherſtellung eines ſelbſtſtändigen Polen⸗ 
reiches hinzielen. Wir ſtimmen mit dem Reichs⸗ 
kanzler darin überein, daß jene öſtlichen Gegenden, 
welche durch geſchichtliche Vorgänge, durch ſchwere 
Arbeiten unter Aufwendung von großen materiellen 
Mitteln an das Reich gekettet ſind, auch für 
Preußen und Dentſchlaud erhalten bleiben. Wir 
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ſchen Preſſe, von denen ja Beiſpiele genug verleſen 
find. Aber trotz alledem vermögen wir nicht, alle 
Mittel, welche die Regierung bisher in der pol⸗ 
niſchen Politik angewendet hat und welche nach 
den Ausführungen des Reichskanzlers noch ange- 
wendet werden jollen, zu billigen. Wenn die Re⸗ 
robin die deutſchen Elemente in den öſtlichen 

rovinzen ſtark vermehren will, ſo will ich da⸗ 
gegen nichts ſagen. Aber das Hauptbeſtreben der 
preutziſchen Regierung muß doch darin liegen, eine 
Aſſimilirung der Polen mit dem Dentſchthum nach 
Möglichkeit zu erreichen. Gegen die Polenpolitik 
der Regierung müſſen wir uns erklären. Der 
Unterſtützungsſonds iſt nur ein Kampffonds gegen 
die Polen. Ueberhaupt hätten bisher alle Geſetze 
zur Förderung des Deulſchthums im Oſten den 
Charakter von Ausnahmegeſetzen gehabt. Hingegen 
würden meine Freunde gern die Mittel zur För⸗ 
derung von Kunſt und Wiſſenſchaft und zur He⸗ 
bung der Volksſchulen in den dortigen Be⸗ 
irken bewilligen. Der Reichskanzler iſt mit keinem 

ort eingegangen auf die Förderung der deutſchen 
Volksſchnle in den Oſtprovinzen. Dagegen hat 
der Kultusminiſter dargelegt, daß der Staat 
9200 000 Mk. ausgegeben hat, um nene Schulhäunſer 
zu banen. Wenn nach dieſer Richtung nene Mittel 
verlangt werden, jo wird unſere Partei gern und 
freudig die Mittel bewilligen. Denn der Träger 
der deutſchen Kultur iſt einzig und allein die 
Schule, nicht der Schutzmann und nicht der Gen- 
darm, wie mancher glaubt. Es iſt die Pflicht des 
Staates, dahin zu wirken, daß die deutſche Sprache 
allen Bewohnern jener Provinzen beigebracht 
werde, und es iſt auch die Pflicht der polniſchen 
Familien dieſem Beſtrehen eutgegenzukommen. 
Was die Frage des Religionsuuterricht3 in dent⸗ 
ſcher Sprache angeht, ſo würde es ſich auch em⸗ 
pfehlen, daß der Lehrer beider Sprachen mächtig 


ungehenren Schwierigkeiten vor ſich gegangen 
iſt; beſonders ſchwierig war die Aulage der 
chineſiſchen Oſtbahn und der maudſchuriſchen 
Bahn, die mit den chineſiſchen Unruhen 
zuſammenfiel. 

Der erſte Spatenſtich zur chineſiſchen Bahn 
geſchah im Jahre 1891 gelegentlich der Durch⸗ 
reife des damaligen Thronfolgers und jetzigen 
Kaiſers Nikolaus II. durch Sibirien, folglich 
hat der Bau nicht mehr als 10 Jahre er⸗ 
fordert; freilich betragen die Koſten dieſes 
Rieſenunternehmens ſchon heute die Summe 
von 780 Mill. Rubel und werden durch den 
Bau der Baikal⸗Ringbahn bedeutend erhöht 
werden. 

Faſſen wir nun die Frage der Bedeutung 
der ſibiriſchen Bahn für die intereſſirten 
Länder ins Auge, ſo ergiebt ſich die über⸗ 
raſchende Thatſache, daß Rußlands Intereſſe 
an der Bahn ſich nur auf den Perſonen⸗ und 
Poſtverkehr erſtreckt. Denn der ruſſiſche 
Handel mit China iſt zur Zeit noch ganz un⸗ 
bedeutend. Anders liegen die Dinge für Weſt⸗ 
Europa, deſſen Handelsverkehr mit dem fernen 
Oſten bereits ſehr lebhaft entwickelt iſt, und 
für das die fibiriſche Bahn den Tranſit⸗ 
verkehr zu beſorgen haben wird. 

Wie lange wird nun eine Reife nach Port 
Arthur dauern? Auf dieſe Frage kann jetzt 
nur annähernd geantwortet werden, da die 
Schnelligkeit der Fahrt, die augenblicklich 
nicht mehr als 30 Werſt die Stunde beträgt, 
bedentend geſteigert werden wird, ſobald erſt 
auf der ganzen Strecke ſchwere Schienen ge⸗ 
legt und die Baikal⸗Ringbahn fertiggeſtellt 
ſein wird. Herr Selichoff, der Gehilfe des 
Chefs der fibiriſchen Bahn, berechnet die 


iſt. Er würde daun mit jedem Kinde ſoweit in 
der Mutterſprache reden können, wie es die Ver⸗ 
hältuiſſe erfordern. Ueber die Vorkommniſſe in 
Wreſchen und alles, was ſich daran geknüpft hat, 
kann ich nur mein tiefſtes Bedauern ausſprechen. 
Mau hat bei den Wreſchener Vorgängen mit Recht 
von der Liebe der Eltern zu ihren Kindern ge⸗ 
ſprochen. Es iſt aber nicht vereinbar mit der 
Elternliebe, daß ſie die Kinder zwiſchen die Ge⸗ 
walt und ſich geſtellt haben. Sie hätten ihre 
Kinder nicht zum Träger der Verantwortlichkeit 
machen ſollen und nicht in ſolche gefahrvolle Lage 
bringen ſollen. Die Frage zu erörtern, welche 
Autorität für das Kind höher ſtehen ſoll, die der 
Lehrer oder der Eltern, iſt müßig, weil beide 
Autoritäten nebeneinander Hand in Hand gehen 
müſſen. Redner kann ſeine volle Zuſtimmung dazu 
ausſprechen, daß der Reichskanzler ſich bemühen 
wird, in dieſen Gegenden die tüchtigſten und beſten 
Beamten zur Auſtellung zu bringen. Mit der 
Ehre allein, von der er ſprach, wird es wohl nicht 
gethan ſein; man muß auch materielle Vortheile 
dieſen Beamten gewähren, umſomehr, als erhöhte 
Anforderungen an ſie geſtellt werden. Die Be⸗ 
amten müſſen auch beide Sprachen beherrſchen, 
denn nur dann werden fie einen Vorzug vor den 
andern haben, nur daun werden ſie als Meuſch 
unter Menſchen leben. Die Religiousbildung ſollte 
einem jeden jo tief am Herzen liegen, daß alles 
vermieden werde, um den Religiousunterricht zum 
Kampfplatz nationaler Kämpfe zu machen. Meine 
politiſchen Freunde wollen in der Erhaltung und 
Stärkung des Deutſchthums zur Verbreitung 
deutſcher Sprache und Kultur au poſitiven Maß⸗ 
nahmen alles unterſtützen, unter Wahrung der 
Gerechtigkeit auch gegenüber der polniſchen Be⸗ 
völkerung! In der Polenpolitik ſoll man weder 
Hammer noch Amboß ſein wollen. Ich habe die 
Hoffnung, daß unſer Herr Reichskanzler der ener⸗ 
giſche und kluge Schmiedemeiſter ſein wird, der 
das ſpröde Material guf beiden Seiten in rechter 
Weiſe zuſammenſchweiße, damit ein guter Stahl 
aus der Bevölkerung in den Oſtmarken daraus 
hervorgehen könne. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Glowaceki erörtert die oberſchleſiſchen 
Schulverhältniſſe. Die Ertheilung des Religions⸗ 
unterrichts in der Mutterſprgche ſei eine berech⸗ 
tigte Forderung. Die oberſchleſiſchen Lehrer ſeien 
durchaus loyal, uur dürfe man nicht von ihnen 
verlangen, daß fie etwas gegen die katholiſche 
Religion thun. Reduer verurtheilt es, daß man 
Lehrer als Polizeiſpitzel gegen die Geiſtlichen be⸗ 
nutzt hat. 

Kultusminiſter Dr. Studt weiſt den Vorwurf 
entſchieden zurück, daß von der Zeutralinſtanz der 
uterrichtsverwaltung eine Verfügung erlaſſen ſei, 
daß die Lehrer als Polizeiſpitzel gegen die Geiſt⸗ 
lichen benutzt werden ſollen. 

Darauf vertagt ſich das Haus. 

Perſönlich bemerkt ? 

Abg. v. Ezarlinski: Der Minifter des Innern 
hat mir vorgeworfen, ich hätte öffentlich erklärt, 
ich hätte mich im deutſchen Parlament deshalb 
nicht betheiligt, weil ich dieſes Parlament betrachte 
als eine Zuſammenkunft von Polen für ein künftiges 
poluiſches Reich. Ein ſolches Kauderwelſch habe 
ich nicht geſagt. 5 

„Miniſter Frhr. v. Hammerſtein: Wenn ich 
mich falſch ausgedrückt habe, ſo bedauere ich das. 
Der Vorredner hat damals peiont: „Im Reichs⸗ 
tage, in welchem wir lediglich als in einer pol⸗ 
niſchen Nationalverſammlung figen.” Das tft der⸗ 
ſelbe Sinn. (Widerſpruch bei den Polen.) 

Nach weiteren perſönlichen Bemerkungen der 
Abgg. v. Tiedemann (freikonſ.) und Roeren 
(Ztr.) wird die Weiterberathung auf Mittwoch 
1 Uhr vertagt. 

Präſident v. Kröcher theilt noch mit, daß er 
dem Hauſe vorſchlagen werde, Donnerſtag mit der 
Etatsberathung zu beginnen. (Schluß 5¼ Uhr.) 
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Bei ſchwach beſetztem Hauſe wird die erſte 
Leſung des Etats fortgeſetzt. a 

Abg. Sattler (natlib.) rechtfertigt dem Fürſten 
Radziwill gegenüber ſeine neulichen Angaben über 
Volksſchulverhältniſſe in Galizien. Die Statiſtik 
gebe freilich au, daß es in Galizien noch über 
2000 rutheniſche Volksſchulen gebe; aber thatſäch⸗ 
lich ſeien das nicht rutheniſche, ſondern utraquiſti 
ſche, alſo polniſch⸗rutheniſche, die Lehrer an den⸗ 


Dauer der Reiſe von Moskau nach Port 
Arthur auf uur 8 ¼ Tage. Aber ſelbſt, wenn 
die Fahrt länger dauern ſollte, ſo bleibt für 
Reiſende nach dem fernen Oſten der Weg 
über Sibirien der bequemſte. Zudem iſt der 
Weg auch bei weitem der billigſte. Derſelbe 
Gewährsmann berechnet die Anzahl der Paſſa⸗ 
giere auf je 50000 hin und zurück. Dieſe 
Frequenz wird die Abfertigung von zwei 
Expreßzügen von der ruſſiſchen Weſtgrenze 
nach Port Arthur nöthig machen, wobei die 
Paſſagiere in Moskau und in Irkutsk werden 
umſteigen müſſen. Wenn dieſe Ziffer auch 
ein wenig hoch gegriffen ſcheint, muß doch 
inbetracht gezogen werden, daß ſchon jetzt 
neben anderen Paſſagierzügen auch 3 Expreß⸗ 
züge wöchentlich von Moskau nach Irkutsk 
abgefertigt werden und zwar nur um dem 
Bedarf der Bewohner Sibiriens zu ent⸗ 
ſprechen, während der Tranſit⸗Paſſagierver⸗ 
kehr von Europa nach Aſien noch nicht be⸗ 
gonnen Hat. 

Nach Sibirien reiſt man mit allem nur 
denkbaren Komfort. Die Expreßzüge, die 
von Moskau abgehen, beſtehen aus Salon⸗ 
und Schlafwagen der internationalen Geſell⸗ 
ſchaft nebſt Reſtauration, Badezimmer, Biblio⸗ 
thek. Wer Bedürfniß nach körperlichen 
Uebungen hat, findet einen Raum für Gym⸗ 
naſtik — kurz, es iſt dafür geſorgt, daß die 
Zeit durch Abwechſelung aller Art möglichſt 
gekürzt werde, und es iſt daher durchaus zu 
erwarten, daß nicht nur Geſchäftsleute, ſon⸗ 
dern auch Touriſten die ſibiriſche Bahn zur 
Reife in den fernen Oſten und nach Nuſſiſch⸗ 
Aſien beuntzen werden. 


ſelben ſeien weitüberwiegend polniſch und gerade 
dieſe utraguiſtiſchen Schulen würden, ebenſo wie 
auch die utraqnuiſtiſchen polniſch⸗dentſchen Schulen, 
dazu benutzt, zu poloniſiren. Die Kinder müßten 
dort ſogar das Lied fingen: „Noch iſt Polen nicht 
verloren.“ Redner kommt daun auf den Fall 
Spahn zurück. Um nachzuweiſen, daß es auch 
hervorragende katholiſche Gelehrte gegeben habe 
—was übrigens von niemandem beſtritten wird — 
habe Herr Bachem auch Columbus und Gutenberg 
unter anderen genannt, Das ſei etwas gefährlich 
weit zurückgegangen. Das könnte den Auſchein 
erwecken, als ob aus nenerer Zeit keine ſolche und 
ähnliche Namen zu neunen ſeien. Auch könnte ich 
mich vielleicht veraulaßt ſehen, ebenſo weit in die 
Geſchichte zurückzugeben. b könnte da an 
Galilei und die Behandlung erinnern, die er er⸗ 
litten hatte, und könnte da Herrn Bachem fragen, 
ob er das auch „Freiheit der katholiſchen Wiſſen⸗ 
ſchaft“ neunt? (Heiterkeit.) ö 

Abg. Bachem (Ztr.) verweiſt nochmals dar⸗ 
auf, daß in Straßburg, inmitten einer zu ½ 
katholiſchen Bevölkerung, bisher faſt nur pro⸗ 
teſtantiſche Profeſſoren ſeien. Was würde Herr 
Sattler vom Standpunkte der „Vorausſetzungs⸗ 
loſigkeit der Wiſſenſchaft“ Tagen, wenn etwa an 
der Straßburger Univerſität nur katholiſche Pro⸗ 
ſeſſoren ernannt worden wären?! Redner ver⸗ 
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nehme — mit alleiniger Ausnahme der Theologen 
— auf ſeinem Gebiete volle Freiheit der Wiſſen⸗ 
ſchaft in Anſpruch. 

Abg. Wetterle (Elſäſſer) bezeichnet es als 
einen offenbaren Mißſtand, daß an der Straß⸗ 
burger Univerſität bisher nur 4 katholiſche Pro⸗ 
feſſoren geweſen ſeien. Man habe gleichſam Straß⸗ 
burg als eine Hochburg des Proteſtantismus im 
Elſaß betrachtet, und es habe auch thatſächlich den 
Anschein gehabt, als werde dieſes Ziel verfolgt. 
Umſomehr könne man der Regierung für ihr jetziges 
Vorgehen Dank wiſſen. 

Abg. Schlumberger (matlib. Elſäſſer): Er 
habe ſeinem Freunde Sattler abgerathen, die 
Affäre Spahn hier zur Sprache zu bringen (Heiter- 
keit im Zentrum). In Elſaß⸗Lothringen habe 
man gerade ſehr ſchön angefangen, ſich zu bernhi⸗ 
gen, und da ſei es durchaus unklug, koufeſſionellen 
Breunſtoff wieder in die Reichslaude hineinzu⸗ 
tragen. Jedenfalls erſcheine es ihm bei der großen 
Anzahl katholiſcher Studenten in Straßburg ſehr 
begreiflich und ſelbſtverſtändlich, wenn auf An⸗ 
ſtellung auch katholiſcher Profeſſoren bedacht ge⸗ 
nommen werde. Reduer vertheidigt weiter die 
Syndikote, welche den Bedingungen der natürlichen 
Entwickelung des gewerblichen und wirthſchaftlichen 
Lebens entiprächen, empfiehlt die Verſtaatlichung 
der Kohleninduſtrie, und wendet ſich gegen die 
von ſozialdemokratiſcher Seite auf dem Gebiete 
der Sozialreform an den Tag gelegte Umgeduld, 
namentlich auch inbezug auf Kinderarbeit. Mit 
ſolchen Beſtrebungen werde den Eltern und den 
jest zum Müßiggang auf der Gaſſe angewieſenen 
Kindern der ſchlechteſte Dienſt erwieſen. Endlich 
tritt Redner für den Zolltarif ein, man ſolſe aber 
hauptſächlich im Intereſſe der nothwendigen Ver⸗ 
mehrung der Reichseinnahmen für tlichtige Finanz⸗ 
zölle forgen. ps - 

Abg. Schrader (reif. Ba): Für die Be⸗ 
ſetzung von Lehrämtern an den Univerſitäten ſolle 
einzig die Qualifikation entſcheidend ſein. Aller⸗ 
dings halte er es für durchaus erwünſcht, wenn 
an den Univerſitäten alle Anſchaunngen vertreten 
ſeien. Er denke dabei nicht nur an katholiſche, 
ſondern auch heſonders an die der Sozialdemo⸗ 
kraten. Erſt im Kampfe der Meinungen werde 
das richtige gefunden. Selbfiverftändlich dürfe 
kein rein machanischer Maßſtab für die Beſetzung 
von Profeſſuren gelten. Im Falle Spahn liege 
die Sache ſo, daß die Berufung erfolgt ſei, weil 
Spahn Katholik ſei und ſo habe lehren ſollen, wie 
die katholiſche Kirche vorſchreibe. Und das ſei 
rn keine vorausſetzungsloſe Wiſſenſchaft 
mehr. 

Abg. Müller⸗ Meiningen (freiſ. Vp.) ſpricht 
ſich im gleichem Sinne aus. Konfeſſionelle Pro⸗ 
feſſuren ſeien geradezu die Todtengräber der Wiſſen⸗ 
haft. Wenn relativ nur ſo wenige katholiſche 
Profeſſoren da oder dort angeſtellt ſeien, liege das 
daran, daß ſich verhältuißmäßig wenige Katholiken 
dem akademiſchen Beruf widmeten. 

Abg. Gradnauer (ſozdem.) erklärt, Bebel 
habe keineswegs ganz allgemein die deutſche Armee 
der Grauſamkeit beſchuldigt, ſondern nur gemeint, 
daß, wie ſtets im Kriege, ſo auch in dem deutſch⸗ 
franzöſiſchen Ausschreitungen vorgekommen ſeien. 
Die Behauptung Chamberlainus, daß die enaliſche 
Armee in Südafrika ſich durch beſondere Humani⸗ 
tät auszeichne, ſei allerdings vollendete Heuchelei. 
Wenn Graf BÄlow behaupte, in keinem anderen 
Parlament der Welt ſei eine Kritik, wie Bebel ſie 
geübt habe, möglich, ſo erinnere er daran, wie 
Campbell⸗Baunermaun im engliſchen Unterhauſe 
noch piel ſchärfere Kritik au den Geſchehniſſen in 
Südafrika geübt babe. Eigenthümlich ſei es, daß 
überhaupt une wegen eines einzigen Hunnenbriefes 
Anklage erhoben worden und ebenſo eigenthümlich, 
daß im allgemeinen der Wahrheitsbeweis vom 
Gericht abgelehnt worden ſei. In dem einen 


— 


Falle, wo der Wahrheitsbeweis zugel. i 
in der Sache Seiſeſch, fe der Aalen 55 
ungen. 


Abg. Stockmann (Reichsp.) bemerkt dem 


3 ie 7 2 Ortes — bag Sue 
ri on dem Dentjch-fri chen Kriege 
ſprechen, defto weniger Ba hen auf die Kreiſe, 


denen noch etwas an unſerem deutſchen Vater⸗ E 


laude liegt, Eindruck machen. Redner kommt 
dann noch auf die Differenz zwiſchen dem Vor⸗ 


ſtande des Kriegervereinsbundes und dem Bremer |T 


Kriegerverein zurück. Dem Vorſtande könne man 
es nur Dank wiſſen, wenn er den Kriegervereinen 
abgerathen habe, ſich mit dem Fall Chamberlain 
agitatoriſch zu hefaſſen. 

Staatsſekretär Graf Poſadowsky konſtatirt 
dem Abg. Schlumberger gegenüber, daß der Schutz 
gewerblich beſchäftigter jngendlicher Arbeiter 
grundſätzlich ſchon durch die Gewerbeordnung von 
1859 feſtgelegt worden ſei. Und zwar ſei es da⸗ 
mals eine bürgerliche Majorität geweſen, die ſo 
beſchloſſen habe. Die Reichsregierung ſei feſt ge ⸗ 
willt, auf dieſem Wege des Arbeiterſchutzes fort⸗ 
zufahren,. (Beifall.) 

Abg. Liebermann v. Sonnenberg (Autiſ.), 
kann Stockmann in der Frage der Kriegervereine 
nicht beiſtimmen. Daß man dieſe Vereine ge⸗ 


hindert habe, gegen Chamberlain Stellung zu 
nehmen, habe die Erregung nur geſteigert. Herr 
Haſſe habe ihm vorgeworfen, zu leidenſchaftlich ge⸗ 
sprochen und dadurch dem Reichskanzler Gelegen⸗ 
heit gegeben zu haben, den Eindruck ſeiner erſten 

Ehamberlain abzuſchwächen. Aus der 


Rede gegen 


engliſchen Preſſe erſehe mau aber, daß in England‘ 
die zweite Rede des Reichskanzlers gar nicht als 
Abſchwächung empfunden worden ſei. f 

Staatsſekretär v. Richthofen erwidert dem 
Vorreduer auf eine ſpezielle Beſchwerde deſſelben, 
die Regierung könne die niegraguaniſche Regierung 
doch nicht zwingen ein Abkommen zu fudern, 
welches der deutſche Staatsangehörige Schultze 
ſelber mit jener Regierung geſchaffen habe und 
jetzt abgeändert ſehen möchte. Durchaus unwahr 
tet es, daß, wie Vorredner behaupte, die Regierung 
der Firma Krupp erlaubt habe, Waffen nach Eug⸗ 
lang zu liefern, nach Trausvaal dagegen nicht. 

Abg. Lenzmann (freiſ. Volksp.) Die ganze 
Chamberlainfrage lohne den Zeitaufwand nicht, 
den ſie dem Reichstage gekoſtet hat. Im Eifer 
werde mauches geredet, was ſich nicht verant⸗ 
worten laſſe. So liege die Sache mit Herrn 
Chamberlain. Was die Friegerververeine anlaugte, 
to wiſſe man ja, daß ſie auf Kommando Patrio⸗ 
tismus treiben und auf Kommando wieder ab⸗ 
ſchwenkten. 

Abg. Schlumberger bemerkt, er ſei kein 
Gegner des Kinderſchutzes. Aber das Geſetz, wie 
es ſei, entſpreche in ſeinen Wirkungen und Folgen 
nicht den Abſichten des Geſetzgebers. 

Hierauf schließt die erſte Berathung des Etats 
und der übliche Antrag auf Ueberweiſung gewiſſer 
tatstheile an die Kommiſſion gelaugt zur 
Annahme. 


Morgen 1 Uhr: Juterpellation. 
Schi 895 Uhr. 


Provinzialnachrichten. 


Danzig, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Herr 
Oberpräſident von Goßler hat ſich heute in meh⸗ 
reren dienſtlichen Angelegenheiten nach Berlin be⸗ 
geben und kehrt Ende dieſer Woche hierher zurück. 
— Die erneute Verhandlung gegen den Unteroffi⸗ 
zier Marten, dem geſtern die erſte Mittheilung 
von dem Erkeuntuniß des Reichsmilitärgerichts ge⸗ 
macht wurde, wird bereits in der erſten Häffte des 
Monats Februar in Gumbinnen ſtattfinden. Mar⸗ 
ten wird kurz vorher dorthin gebracht werden. — 
Bei der zweiten Treibjagd auf dem kaiſerlichen 
Gute Cadinen wurden 106 Haſen, 1 Fuchs und 3 
Buſſarde geſchoſſen. — Wegen Unterſchlagung dienſt⸗ 
licher Gelder und Fälſchung öffentlicher Urkunden 
verurtheilte das Kriegsgericht den Zahlmeiſter 
Hermann Meyer vom 72. Feldartillerie-Regiment 
in Pr.⸗Stargard zu 1 Jahr 10 Monaten Gefäng⸗ 
niß, 1000 Mt. Geldſtrafe, Amtsverluſt und Un⸗ 
fähigkeit zur Bekleidung öffentlicher Aemter anf 
die Dauer von. 3 Jahren. Meyer, der durch einen 
Offizier aus der Uunterſuchungshaft vorgeführt 
wurde, iſt 40 Jahre alt und verheirathet, diszi⸗ 
plinariſch, aber nicht gerichtlich vorbeſtraft und 
ſeit 1899 in Pr.⸗Stargard. M. hat in einem Falle 
674 Mk. erſparte Gelder eines ausgedienten Unter⸗ 
offiziers und im zweiten Falle 357 Mk. einge⸗ 
gangener Offtzierſteuern unterſchlagen. Ferner ſoll 
M. Kantinentagegelder ſich angeeignet haben. 
Meyer, der die Gelder zur Befriedigung morali⸗ 
ſcher Verpflichtungen in Sachen eines zarten Ver⸗ 
hältniſſes gebraucht haben will und die Beträge 
mit Hilfe ſeines Vaters zu decken gedachte, wenn 
er nicht mit Arbeiten überlaſtet geweſen wäre, 
wurden mildernde Umſtände zugebilligt und er da⸗ 
durch vor dem Zuchthauſe bewahrt. 5 

Poſen, 13. Januar. (Verſchiedenes.) Erzblſchof 
Dr. v. Stablewski iſt ſeit einigen Tagen rerye 
leidend und empfängt deshalb angenblicklich keine 
Beſuche mehr. — Der durch den Wreſcheuer 
Prozeß bekannte Vikar Laskowski hat die Pfarre 
Kouarzewo erhalten. An ſeine Stelle tritt ein 
Deutſcher, der joeben geweihte Vikar Manu. — 
Die achttägige Miſſion für deutſche Katholiken. 
welche in der hieſigen Franziskanerkirche von Do⸗ 
ntinikanerpatres abgehalten worden war, iſt am 
geſtrigen Sountage zu Ende gegangen. Die Miſ⸗ 
ſionsandachten waren auf Veraulaſſung und auf 
Koſten des Erzbiſchofs Dr. v. Stablewski verau⸗ 
ſtaltet worden, welcher dazu Dominikanerpatres 
ans Berlin und Düſſeldorf einlud. Der Beſuch 
der Predigten nahm von Tag zu Tag einen grö⸗ 
ßeren Umfang an. Aeußerſt zahlreich waren Polen 
und Polinnen auweſend, obgleich die Predigten 
alle nur in deutſcher Sprache gehalten wurden. 

Schokken, 12. Januar. (Mehrere Erkrankungen 
an Trichinoſis) find in Jabkowo Dominium vor⸗ 
gekommen; leider iſt ein Mädchen bereits ge⸗ 
ſtorben. Man ſchreibt dem „Bromb. Tabl.“ über 
das bedanerliche Vorkommuiß: Der Arbeiter 
Johann Szymkowiak ſchlachtete zu Weihugchten 
ein Schwein, ließ das Fleiſch aber nicht auf Trk⸗ 
chinen unterſuchen. Die Familie aß von dem 
Fleiſch und S. gab auch ſeinem Narbbar, dem Ar- 
beiter Müller, von demselben. In dieſen Tagen 
erkrankte nun die Frau des Szymkowiak und vier 
Kinder, von denen bereits ein 16 jähriges Mädchen 

eftorben ift. Auch Fran Müller erkrankte. Der 
Binzugernfene Arzt ſtellte Trichinoſis feſt. Der ſo⸗ 
fort herbeigeholte amtliche Fleiſchbeſchauer unter: 
ſuchte das Fleiſch und fand es ſtark mit Trichinen 
durchſetzt. Daſſelbe wurde ſofort beſchlagnahmt. 
Der Arbeiter Szymkowiak und eines ſeiner Kinder 
iſt bis jetzt nicht erkrankt. Die Unterſuchuns iſt 
eingeleitet. i 


Lokalnachrichten. 
Zur Erinnerung, 16. Jannar. 1871 Beſetzung 
von Alengon. 1853 7 Rainer, Erzherzog von Oeſ⸗ 
terreich in Bozen. 1789 Joh 


rei ohann Neander zu 
Göttingen. Bedeutender Kirchenhiſtoriker. 1766 * 
hriſtoph v. Amonn zu Bayreuth. Berühmter, 
proteſt. Kanzelredner. 1756 Nentralitätsvertrag 
zwiſchen Friedrich dem Großen und England. 
624 * Georg Wilhelm, Herzog von Braunſchweig⸗ 
Lüneburg zu Herzberg. Der letzte aus der Linie 
Brannſchweig⸗Celle. 


Thorn, 15. Januar 1908. 

— (Perſonalien bei der Poſt) Verſetzt 
find: Auguſtinakowsky von Culmſee nach Roſeu⸗ 
berg, Voß von Brieſen nach Rieſenburg. Der 
Poſtaſſiſtent Dommer in Konitz iſt aus dem Poſt⸗ 
dienſt entlaſſen worden. { 

— Kammergerihtsentiheidbung.), 
Nach einer Eutſcheidung des Kammergerichts iſt 
eine Polizeiverordnung, welche einer Straßen bahn⸗ 
geſellſchaft zur Vermeidung der durch erhebliche 
gohe Geſchwindigkeit vermehrten Staubentivices 
lung das tägliche zweimalige Sprengen des Bahn⸗ 
körpers aufgiebt, rechtsgiltig. 


Podgorz, 13. Jaunar. (Verſchiedenes) Am 
1. März feiert Herr Zeughausbüchſenmacher Krumm 
fein 25 jähriges Dienftinbiläum als Zeuahaus⸗ 
büchſenmacher. — Die ſilberne Hochzeit feiert am 


Freitag den 17. d. Mts, der Friſeur Herr Theodor 
Burzinski mit feiner Gattin. — Auf dem Schieß⸗ 
platz wurden kürzlich von einem Förſter zwei 
Männer angehalten, die einen Handwagen voll 
Holz zogen, welches geſtohlen war. Der beladene 
Handwagen wurde den Leuten abgenommen und 
in einem Stalle des Hotel „Kaiſerhof“ unterge⸗ 
bracht. Vorgeſtern nachts wurde der beſchlag⸗ 
nahmte Wagen nun aus dem verſchloſſenen Stalle, 
den die Diebe erbrachen, herausgeholt, und zwar ſo 
unauffällig. daß der nächtliche Beſuch von niemandem 
bemerkt wurde. Das geſtohlene Holz, welches die 
Diebe vom Wagen abgeladen hatten, ließen ſie 
urlck. Die Holzdiebe, die aus Mocker ſtammen, 
ind notirt worden und ſehen ihrer Beſtrafung ent⸗ 
gegen. — Eine Generalverſammlung der Feuer⸗ 
wehr fand am Sonnabend abends im Vereinslokale 
(Aulich) ſtatt, die gut beſucht war. Geleitet wurde 
die Verſammlung durch den erſten Vorſitzenden, 


Herrn Bürgermeiſter Kühnbaum. Nach verleſenem 


Jahresbericht folgte der Bericht über den Stand 
der Vereinskaſſe. Es war ein Beftand von 134 Mk. 
vorhanden. Hierauf folgte die Vorſtaudswahl, die 
folgendes Ergebniß hatte: Bürgermeiſter Kühnbaum 
1. und Klempuermeiſter Ullmann 2. Vorſitzender. 
Beſitzer Hahn Kaſſirer, Sattlermeiſter Koralewski 
Schriftführer, Schmiedemeiſter Laux, Bäckermeiſter 
Wunsch und Beſitzer Knodel Beiſitzer. Als Vereins- 
lokal wurde das Aulich'ſche Lokal wiedergewählt. 
Es wurde ſodann beſchloſſen, am Sonnabend den 
85. d. Mis, ein Winterfeft, verbunden mit der 
Feier des Geburtstages Sr. Majeſtät, im Saale 
des Herrn Nicolai zu feiern. Aufgenommen wurden 
drei neue Mitglieder. Die Wehr hat ein neues 
Feuerlärm-Sigual augeſchafft, welches den Mit⸗ 
liedern vorgezeigt würde. Geſchloſſen wurde die 
Berjammlung vom erſten Vorſitzenden mit einem 
Doch auf den Protektor ſämmtlicher Wehren 
Deutſchlands, Kaiſer Wilhelm II., in welches die 
Wehrleute kräftig einſtimmten. P. Anz.) 


Mannigfaltiges. 

(Ueber eine traurige Angelegen⸗ 
heit) berichtet aus Potsdam eine Korreſpon⸗ 
denz das folgende: Der Sohn eines bekannten 
Thüringer Millionärs, von Eichel-Streiber, 
ſtand ſeit etwa ſechs Monaten im 3. Garde⸗ 
Ulauenregiment, deſſen Offiziere kamerad⸗ 
ſchaftlich mit den Offizieren des 1. Garde⸗ 
Ulanenregiments verkehren. Leutuant von 
E.⸗St. hatte in der vorigen Woche nun ein 
Liebesmahl in dem Offizierkaſino des 1. Garde⸗ 
Ulanenregiments beſucht und, obgleich er herz 
leidend war, dabei wie üblich, ſtets mit vollem 
Glas Beſcheid gegeben, wenn ihm zugetrunken 
wurde. Die Stimmung des jungen Offiziers 
wurde dadurch ſehr animirt, ſodaß er ſchließ⸗ 
lich auf eine Wette mit einem anderen jungen 
Leutnant einging. Dieſer machte ſich an⸗ 
beiſchig, ein „Schnittglas“ voll Kognae inner⸗ 
halb 10 Minuten auszutrinken und Leutnant 
von E.⸗St. glaubte, darauf noch einen höheren 
Trumpf auszuſpielen, indem er erklärte, er 
würde eine ganze Flaſche Kognae trinken. 
Er ging auch alsbald an die Ausführung 
ſeines Vorhabens. Schwer berauſcht wurde 
er ſpäter in ſeine Wohnung gebracht und 
dort, angethan mit der Uniform, auf ſein 
Bett gelegt, wobei man ihm leider den Kragen 


Bekanntmachung. 


Auf Anregung des Waiſenraths 2 0 bier die beſchloſſen, wie 
. e, ſo auch hier die Mitwirkung vo 
er Waiſenpflege, insbeſondere in Verbindung mit — 


der geſellſchaftlichen 
gkeit in ehrenamt⸗ 


ſchon in einer größeren Anzahl Städte, 
Frauen bei . f 
Mfentlichen arg Are in Anſpruch zu nehmen. 
Das weibliche Geſchlecht erſcheint für dieſen Bweig 
urſorge beſonders geeignet und wird ſich dieſer Thäti 
icher Stellung gewiß gern widmen. 


Es handelt ſich vor allem um die Beauſſichtigung der Koſtpflegeſtellen, 
in — noch 5 ſechs Jahre alte Kinder von fremden Perſonen gegen 
Entgelt unterhalten werden, ſei es für Rechnung Angehöriger (meiſtens 


einer unehelichten Mutter) oder ſei es für Rechnung der 


Vgl. Polizei⸗Verordnung, betreffend das gewerbsmäßige Halten von Koſt⸗ 


17. November 1881 


Pflegekindern in der Stadt Thorn vom 


auffichtigung der Pflegeſtellen zutheil werden. 


nahmsweiſe auch darüber hinaus) zwar 
ſonſtiger Angehörigen, 


unter Leitung 


zerfallen. 


5. September 1808. 

Aber auch älteren Kindern bis zum vollendeten 14. Lebensjahre in 
gleicher Lage, auf welche die polizeiliche Kontrole gemäß gedachter Polizei⸗ 
Verordnung ſich nicht mehr erſtreckt, foll die gleiche Fürſorge durch Be⸗ 
\ Ferner ſoll in denjenigen 
Fällen, in welchen Kinder (bis zum vollendeten 14. Lebensjahre und aus⸗ 
im Haushalte der Eltern oder 
‚ aber unter Gewährung von Armennnterſtützung 
unterhalten werden, eine wirkſamere Beaufſichtigung angeſtrebt werden, als 
ſolche jetzt ftattfindet, gemäß der Armenordnung für die Stadt Thorn (nebſt 
Juſtruktion für die Bezirks⸗ und Armenvorſteher, die — den Waiſenrath 
g. eines Magiſtrats⸗ Mitgliedes bildenden — 
— Bezirks- und Armen⸗Vorſteher und die Armen - Deputirten) vom 


ril 
. Jul 1884 und 20. Februar 1885. Die Stadt iſt jetzt bekanntlich in 12 
— — eingetheilt, welche wiederum in insgeſammt 44 Armen - Reviere 


der Uniform zu öffenen vergaß. Bald darauf 
ſtellten ſich die Folgen des übermäßigen 
Alkoholgenuſſes ein in der ſchrecklichen Weiſe, 
daß der junge Offizier in ſeiner Uniform 
buchſtäblich erſtickte. Unter militäriſchen Ehren 
wurde die Leiche des Unglücklichen am Freitag 
nach dem Bahnhof in Potsdam gebracht. Dem 
Sarge folgten faſt ſämmtliche Offiziere der 
Garniſon, auch die gebeugten Eltern des 
hoffunngsvollen jungen Offiziers waren zu⸗ 
gegen. Die Leiche wurde nach Eiſenach über⸗ 
geführt; am Sonnabend hat im Schloſſe 
Pflugensberg die Beerdigung des Verſtorbenen 
ſtattgefunden, zu der eine Deputation ſeines 
Regiments erſchienen war. 
(Ein ſonderbarer Prozeß) ſchwebt 
zurzeit vor dem Landgericht I Berlin. Ein 
junger Kaufmann ſchenkte ſeiner Braut, einer 
ebenſo bildhübſchen wie armen Putzmacherin, 
Lieschen L. vom Geſundbrunnen, ein Viertel⸗ 
los einer Geldlotterie, worauf die Dame das 
reſpektable Sümmchen von ca. 15000 Mark 
gewann. Kaum hatte Lieschen den Gewinn 
eingeheimſt, als ſie dem mit einem körperlichen 
Fehler behafteten Bräutigam den Lauipaf 
gab und ſich einen Poſtbeamten zum Bräuti⸗ 
gam erfor. Der entlobte Bräutigam iſt nun 
wegen ſchuöden Undankes auf Herausgabe 
en feimnerlegewinnbetuages klagbar 
geworden; ſeine Ex⸗Braut ha r 
ihren Rechtsbeiſtand den n 
laſſen, daß der Kläger höchſtens nur auf den 
aufgewendeten Betrag für den Einſatz des 
Auf den Austraſe Anfpruch erheben könne. 
rag des eigenarti P 
ſtreits darf man n Rechts 


Ein intereſſantes Aufgeb 
gebot) kann 
man an der Tafel des Berliner a 
man, bie befannte Kaen und Gere 
mann, ekaunte Kün > 
Bunten Theaters. ſtlerin des Berliner 


(Verhungert.) Buchſtäbli 5 0 
iſt im niederbayeriſchen sn ne 
Geiſteskranker; in feinem Magen fand man 
blos Ueberreſte von Tuch und Getreidekörnern. 
Die wohlhabende Gemeinde hatte den Kranken 
einige Jahre lang in einer Anftalt unter⸗ 
. ale 5 5 laut „Münch. N. N.“ 

en Unterhaltungsbeitra vd une 
zu 82 * von 200 Mk. jäbrlich 
n der Zelle verge i 
erinnerlich, hat während dee ee 
feiertage ein Unterſuchungsgefangener in einer 
Zelle im Gerichtsgebäude zu Frankfurt a. M. 
66 Stunden ohne Nahrung zugebracht. Die 
„Frankf. Ztg.“ erfährt nun, daß der Gerichts⸗ 
diener und Kaftellan Lange, dem die Schuld 
au dieſem Vorfall beigemeſſen wird, vorläufig 
feines Dienſtes als Kaſtellan enthoben iſt und 
am 1. Februar ſeine Dienſtwohnung ver⸗ 
laſſen muß. Auch heißt es, daß die Staats⸗ 


Oeffentliche Bekanntmachung. 


Waarenhausſteuerveranlagung 
für das Steuerjahr 1902. 


Auf Grund des 8 9 des Geſetzes, 
belreffend die Waareuhausſtener vom 
18. Juli 1900 (Geſetzſaammlung ©. 
294) wird hiermit jeder bereits zur 
Waarenhausſtener veranlagte Steuer- 
pflichtige in der Provinz Weſtpreußen 
aufgefordert, die Steuererklärung über 
den ſteuerpflichtigen Jahresumſaß nach 
dem vorgeſchriebenen Formular in 
der geit vom 25. Januar bis ein⸗ 
ſchließlich 10. Febrnar 1902 dem 


rmen⸗Verwaltung. 


geben, daß die Angaben nach beſtem 
Wiſſen und Gewiſſen gemacht ſind. 


klärung verpflichtet, auch wenn ihnen 
eine beſondere Aufforderung oder ein 
Formular nicht zugegangen iſt. Auf 
Verlangen werden die vorgeſchriebenen 
Formulare, denen zugleich die maß⸗ 
gebenden Beſtimmungen beigefügt find, 
von heute ab in dem Amtslokal des 
Unterzeichneten, ſowie des Vorſitzenden 
jedes Sleuerausſchuſſes der Gewerbe⸗ 
ſteuerklaſſe IV koſtenlos verabfolgt. 
Die Einſendung ſchriftlicher Er⸗ 


ſtellver⸗ 


end dieſer Eintheilung iſt in Ausſicht genommen, jedem der klärungen durch die Poſt ift zuläſſig 


Entſp 
44 —— 


eine weibliche Hilfsrraf chem je ein Armen ⸗Deputirter vorſteht, wenigſtens 


1 
raft 


welcher insb im gleichfalls ehrenamtlicher Stellung zuzutheilen, 
. borangegebene Binderbeanffichtigung. as Ausgabe 


In den Vorſtädten würde eine einzige Hilfs 


reichen, ſodaß im ganzen mindeſtens 50 , ae en 


Die Thätigkeit ſelbſt it keine leichte und erfordert eine Singebum 


ſchäftszimmer — Bureau! (Generalburea 
l e 1), Bureau II (Armenbureau), Bureau 
Ua (Juvalidenverſicherungs⸗ und Waiſenſachen⸗Bureau), Bureau Ml holte 


Bureau) und Einwohner⸗Meld 


geſchieht aber auf Gefahr des Ab⸗ 
ſenders und deshalb zweckmäßig 
mittelſt Einſchreibebriefes. Mündliche 
Erklärungen werden von dem Uutere 
zeichneten während der Vormittags⸗ 
ſtunden von 10 bis 12 Uhr im Re⸗ 
gierungsgebände, Zimmer 83, zu Pro⸗ 
kokoll entgegengenommen. 

Die Verſäumung der obigen Friſt 
hat gemäß 8 11 des Geſetzes, be⸗ 
treffend die Waarenhausſteuer den 
Verluſt der geſetzlichen Rechtsmittel 
gegen die Einſchäßung für das Steuer⸗ 
jahr zur Folge. 

Wiſſentlich unrichtige oder unvoll⸗ 
ſtäudige Angaben oder wiſſentliche 
1 = ſteuerpflichtigem 

inſatz in der euererklär i 
mit Strafe bedroht. nn 

Dauzig den 6. Jaunar 1902. 

Der Vorſitzende 
des Steuerausſchuſſes der 


Gewerbeſteuerklaſſe I. 
gez. Buhlers, 
Ober⸗Regierungs⸗Rath. 


öbl. Zimmer 


zu vermiethen Eliſabethſtr. 10, I. 


eſer Thätigkeit 


9 an 


Unterzeichneten ſchriftlich oder zu Pro⸗ 
tokoll unter der Verſicherung abzu⸗ 


„Die obenbezeichneten Stenerpflich⸗ 
tigen find zur Abgabe der Gteuerer- 


auwaltſchaft gegen ihn Anklage wegen Körper⸗ 
verletzung zu erheben beabſichtige. 

(Großes Aufſehen) erregt in Budapeſt 
der am Sonnabend begangene Selbſtmord 
des Ohrenarztes Tomka, bei welchem jüngſt 
ein großer Kaſſeneinbruch begangen iſt und 
180 000 Kronen geſtohlen wurden. Der Selbſt⸗ 
mord wird mit dem Verdacht der Polizei in 
Zuſammenhang gebracht, daß Tomka ſelbſt 
am Einbruch betheiligt geweſen ſei, um die 
Summe von 200000 Kronen, mit der Tomka 
gegen Einbruch verſichert iſt, zu bekommen. 
Die fehlenden Werthpapiere wurden, wie 
polizeilich konſtatirt wurde, ſchon am 27. 
Dezember in zwei Wiener Wechſelſtuben ver⸗ 
kauft. Tomka genoß als Ohrenarzt einen 
vorzüglichen Ruf, galt aber als Sonderling. 
Er heirathete vor drei Jahren ſehr reich. — 
Nach Blättermeldungen vom Montag iſt jetzt 
erwieſen, daß Tomka ſelbſt vor ſeiner Abreiſe 
nach Wien in ſeiner Wohnung die Kaſſe ge⸗ 
ſpreugt, die Bilder zerſchnitten und feine 
Präparate zerſtört hat, um den Einbruch zu 
fingiren. Er hat daun in Wien am 27. 
Dezember, verkleidet und mit falſchem Bart, 
feine 180 000 Kronen Obligationen in den 
Wechſelſtuben der Eskompte⸗Geſellſchaft und 
der Anglobank verkauft. Ein Bruder Tomkas, 
der Kaufmann in Wien iſt, wurde am Sonntag 
zur Polizeidirektion vorgeladen. Auf die 
Nachricht von dem Selbſtmord des Bruders 
theilte er mit, dieſer habe ihm einen Brief 
hinterlaſſen, worin er geſtand, den Einbruch 
fingiet zu haben, um die Verſicherungsſumme 
für die Obligationen beheben zu können, da 
er durch Böſenſpekulationen ruinirt ſei. 


(Von einem Eisberge in Grund 
gebohrt.) Wie aus Kopenhagen gedrahtet 
wird, iſt der Dampfer „Inga“, der die Poſt 
nach Island zu bringen hatte, am 19. Dezember 
beim Einlaufen in die Bucht von Rejkjawik 
nachts mit einem treibenden Eisberg zit: 
ſammengeſtoßen, wurde dabei vollſtändig zer⸗ 
preßt und ſauk. Schiff und Ladung ſind 
vollſtändig verloren. Die Beſatzung rettete 
ſich auf die treibenden Eismaſſen und wurde 
auf offener See ſchließlich vom Dampfer 
„Mjölnir“ geborgen. 

(Durch einen Brand) wurde in der 
Sonnabendnacht zu Petersburg das im 
Roſhdeſtwenskiſtadttheil belegene Nachtaſyl 
für Obdachloſe, ein Holzbau, eingeäſchert. 
Das Feuer überraſchte die Schlafenden. 
Zwölf Perſonen verbrannten im Schlaf, ſechs 
trugen ſchwere Brandwunden beim Sprung 
aus dem Benfler davon. Das Feuer griff 
in dem Holzhaus jo ſchnell um ſich, daß die 
Rettung von zahlreichen weiteren Obdachloſen 
trotz der Anſtrengungen der Feuerwehr un⸗ 
möglich wurde. Die Todten find wahrſchein⸗ 
lich Arbeiter und noch nicht rekognoszirt. — 


Bekanntmachung. 


untzung für jedermann geöffuet: 

jeden Sonntag abends von ö bis 7 Uhr, 

jeden Mittwoch abends von 7 bis 9 Uhr 
in dem Kellergeſchoß des neuen 

Mittelſchul⸗Gebändes, Eingang 

Gerſtenſtraſte. 

Dieſelbe angelegentlichſt empfohlen, 
ſteht in Verbindung mit der ſtädti⸗ 
ſchen Volksbibliothek daſelbſt. 

Bücher⸗Wechſel: 
Sonntag Vormittag von 114, bis 
N 12½ Uhr, 
Mittwoch abends von 6 bis 7 Uhr. 
Zweiganſtalten der Volksbibliothek: 
8) in der Bromberger Vorſtadt, 
Gartenſtr., Bücherwechſel: Diens⸗ 
tag und Freitag nachmittags von 
5 bis 6 Uhr, 

b) in der Culmer Vorſtadt im 
Kinder ⸗Bewahr ⸗Vereiushauſe, 


den Handel gebra 
des geehrten Publ 


durch ihre Größe 
der einen Verſuch 


Bücherwechſel während des Auf⸗ Grabowski, 
enthalts der Kinder. Bäckermeiſter 
Abonnementspreis für Blicherleihe Carl Schütz, 


50 Pfennig vierteljährlich. 
Thorn den 26. November 1901. 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 


Die Oſenarbeiten für 3 Wohn⸗ 
ebäude auf Bahnhof Schönſee 
ollen ungetheilt vergeben werden. 

Die Bedingungen und Ver⸗ 
dingungsauſchläge find gegen 
poſtfreie Einſendung von 1.00 Mk. 
in baar von der unterzeichneten 
Inſpektion zu beziehen. 

Die Eröffnung der Angebote 
findet am Freitag den 31. Jannar, 
vormittags 11 Uhr, ſtatt. 

Abenden 4 Wochen. 

horn den 14. Jauuar 1902. 
Betriebsiuſpektion 1. 


le f. rauntesßerienkeeſer N 
Abwechſ. Haupttreffer in Mark: BE 


180000, 120000, 105000 ıc. 
„Sedes Loos ein Treffer“, IS 


Rigſte Zichungl. ehr. 1902 


Monatl. Beitr. Mk. 10 od. Mk. 5. 
Aumeldungen beförd. umgehend: 4 
Ph. Klotz, München: 4. Bi 


Serrihaftlige Wohnung, 


7 Zimmer 2c., in ueuerbautem Haufe, 
ofort zu vermiethen. 
ſof K. Malewekl, Fiſcherſtr. 49. 


zu vermiethen. 


Lipinski, Mellieuſtraße, 
ſowie in unſeren Filialen, Neuſtädt. Markt 14 und Schuhmacherſtr. 24. 


giebts nicht mehr, seit Seccol existirt. 


Militär = Effekten, umfangreiches Lager. 


Eine Wohnung Fenſchfſge Wohnung, 
von 6 Zimmern und ban 1 9 ‚Serrlünitide & Ian, 


1. Etage, zum 1. April ev. auch früher | richtung, reichlichem Zubehör, Stallung 
Herrmann Schulz, für 4 Pferde, 2 Remiſen, vom 1. 


Ju einem Dachzimmer der Frauenabthellung 
des Departements⸗Irreuhauſes zu Laroche 
(Dep. Youne) brach in der Sonntagnacht 
Feuer ans. 250 Kranke wurden, nachdem 
alle geweckt waren, in den Hof gebracht. 
Das Gebäude brannte vollſtändig nieder. Am 
Morgen fehlten 12 Kranke; man glaubt, daß 
mehrere derſelben bei Fluchtverſuchen in dem 
nahen Fluſſe ertrunken ſind. 

(Vorſichtig.) Vater der Braut (aut 
Hochzeitstage): „Hier haben Sie zwanzig⸗ 
tauſend Mark und daun verſprechen Sie mir, 
daß Sie meiner Tochter ein treuer, liebender 
Gatte ſein werden!“ — Schwiegerſohn: 
„Laſſen Sie mich erſt mal nachzähleu!“ 

(Wenn ſie kocht.) Junger Ehemann 
(mittags): „Ich weiß nicht, die Sauce ſchmeckt 
entſchieden nach Seife.“ Frau (nachdem ſie 
gekoſtet hat, empört): „Was Du uur Haft 
mit Deinem Seifengeſchmack .. nach Petro⸗ 
leum ſchmeckt ſie.“ 

(Beim Wort genommen.) Schau⸗ 
ſpieler: „. .. Mit der Gage auszukommen, 
iſt wirklich eine Kunſt!“ — Direktor: „Ich 
hab' Sie auch als Künſtler engagirt!“ 
Verantworſſich für den Anhalt: Heinr. Wartmann in Thorn. 
Amtliche Motieungen der Danziger Produkten 

vie 
vom Dienſtag den 14. Januar 1902. 

Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſagaten 
werden außer dem notirten Preiſe 2 Mark per 
Tonne ſogenaunte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig 
vom Käufer an den Verkäufer vergütet. 
Weizen per Tonne von 1000 Kilogr. 

inländ, roth 761 Gr. 170 Mk. 

tranfito bunt 774 Gr. 139%, Mk. 
tranſito roth 708 Gr. 120 Mk. 
Gerſte ver Tonne von 1000 Kilogr. 
große 662—704 Gr. 126—129¼% Mk. 
inländ. kleine 627 Gr. 124 Mk. 
Hafer per Tonne von 1000 Kilogr. inländ. 

141—150 Mk. 

Kleeſaat per 100 Kilogr. roth 100 Mk. 

1 per 50 Kilogr. Tendenz: ſchwach. 
tendentent 88° Trauſitpreis franko Neufahr⸗ 
waſſer 6,15 6,12 ½ Mk. inkl. Sack bez. — Rende⸗ 
ment 75° Tranſitpreis franko Neufahrwaſſer 

4,70 — 4,65 Mk. inkl. Sack bez. 


inländ. 


Hamburg, 14. Januar. Rüböl ruhig, loko 38. 
— Kaffee ruhig. Umſatz —— Sack. — Petroleum 
18 Standard white loko 6,70. — Wetter: 

Un. 


Das beste 
für die 
Zähne! 
3, RI gde 
e 


16. Jannar: Sonn⸗Aufgang 8.12 Ihr. 
Sonn.⸗Unterg. 4.20 Uhr. 
Mond⸗Aufgaug 10.37 Uhr. 
Mond⸗Unterg. —.— Uhr. 


& 
ee e e Thorner Honigkuchen 
halle“ iſt zur unentgeltlichen Be⸗ % 


Vollkommen 


gerechtfertigt hat ſich unſere Annahme, daß die von uns vor einiger Zeit in 


chten Thorner Honigkuchen ſich ſehr bald die Gunſt 
ikums erwerben würden. Die ſtets wiederkehrenden Nach⸗ 


beſtellungen ſind die beſten Beweiſe dafür, daß unſere 


Be Honigkuchen TER 


durch ihre vorzügliche Qualität, ſowie durch den wundervollen Geſchmack und 


andere Fabrikate übertreffen. Wir zweifeln nicht, daß jeder, 
mit unſeren Honigkuchen gemacht hat, in Zukunft den⸗ 


ſelben den Vorzug geben wird. 


Preisverzeichniß gratis und franko. 


r t D 
Thorner Daihtuchcn Babrit „Zur Schloßmühle“. 


lber & Schultz, Thorn. 
Verkaufsſtellen in Thorn: 


bei den Herren A. Wiese, Eliſabethſtraße, M. Rausch, Gerechteſtraße, 
P. Begdon, Neuſtädt. Markt, 


Kurowski, Neuſtädt. Markt, 
Neuſtädt. Markt, Ryszewski, Copperuikusſtraße, 
Sakriss, Gerechteſtraße, A. Kuss, Schillerſtraße, 

Strobandſtraße, Otto Trenkel, Melltenſtraße, 
E. Weber, Mellieuſtraße, 


Einfach — billig — Erfolg verblüffend. 


Dachpix-Geselischaft Klemann & Cie, 


Berlin 8. 42, Prinzessinnen-Strasse 8. 


Auskunft, Prospekt, Muster etc. gratis. 


BEE 


b. Kling, Beier, J 


Uniformmützen, Lieferung in 2 Stunden. 


9 n 


Unifo rm en, tadellose Ausführung. 


Umtausch und Renovlrung von Effokten. 


8 n 7 


— ͤ (V 


Culmerſtr. 22. April zu vermiethen Mellienſtr. SB. 


— 


Breitestrasse 33. 


Nach Auen a Saiſon bis zu meiner Inventur kommen Lagerbeſtände aller 


o 


Herrmann Seelig. Mode-Bazar. © 


Fernsprecher 65. 


Sonder- und Invenlur- Verkauf. 


Abtheilungen SF 


D in ganz bedeutend herabgeſezten Sonderpreiſen zum Verkauf. —..>® 
Ur Die große Aua der angeſammelten Reſte und Roben knappen Maaßes in Wolle 
und Seide, ſowie auch Gardinen⸗Reſte 2 bis 10 Meter und abgepaßte Fenſter, 1 bis 2 Paar 
enthaltend, wird zu Er 
RA fabelhaft billigen Preiſen ausverkauft. 
Die Restbestände meiner Damen- und Kinder-Konfeklion spotibilig, 


® 


Sonder⸗Verkauf 
ö. 


a 
2 
[7 


2 
2 
. 


begann 


. an tigt Nomnabenl den 1. Meng 


Herrmann 


Anm 


Singer Nähmaschinne find muſtergiltig in Konſtruktion und Ausführung. 
Singer Nähmaschinen find unentbehrlich für Hausgebrauch und Gewerbe. 


= e = Singer Nähmaschinen find die meiſtverbreiteten in Fabrik⸗Betrieben. 
b. 7 > der? \ Singer Nähmaschinen jun unübertroffen in Leiftungsfähigfeit und Dauer. 


50 Gr. 15 Pfg. 


Ties russisch, 


in Original⸗Packeten a ½, ½, ¼ Pfd. 
von 3 bis 6 Mk. pr. Pfd. ruſſ. 


Nuss. 
» Samawars 
(Sheemafhinen) 


Sing er Nähmaschinen find vorzüglich geeignet für Moderne Kunſtſtickerei. 
Unentgeltliche Unterrichtskurſe in allen häuslichen Näharbeiten, wie in Moderner Kunſtſtickerei. 
in großer Farbenauswahl. Elektromotoren für einzelne Maſchinen zum Hausgebrauch. 


Welt- Ausſtellung Die Singer Nähmaschinen 


ee find muſtergiltig in Konſtruktion, leichter Handhabung, Schönheit des Stiches ſowie 

„rant Prix größter Dauer, wie unſere Konkurrenz dadurch anerkennt, daß fie dieſelben bis auf den 

Höchſte Auszeichnung! heutigen Tag nachbaut. An dieſer Thatſache können auch die eifrigſten Bemühungen, die 
Singer Maschinen herabzuſetzen, nichts ändern. 


in il Nur das Gute wird nachgemacht: 
ant iuſtr. 


ot, = Singer Co. Nähmaſchinen Act. Geſ., Vacerſtaß 


echten Bäckerſtraße 85 
8689. zen Frühere Firma: G. Neidlinger. 


a Mk. 2,50 pr. ½ K | Bei Drüsen, eu Saglischer Krankheit, Hautaus- 


Lager von Stickſeide 


offerirt schlag, Gicht, r iR 177 eee 
altem Husten zur rkung un räftigung für sohwächliche 
Auſſiſche Chechandlung 8 


biutarme Kinder empfehle jetzt wieder eine Kur mit meinem beliebten, 
B. Hozakowski, 


ärztlicherseits viel verordneten 
Thorn, Hrückenſtr. 


Lahusen 8 S, Leberthran. 


Der beste und wirksamste Leberthran Wirkt biutbildend, säfte- 
—— erneuernd, appetit anregend. Hebt die Körperkräfte in kurzer Zeit. 
Feinſtes "SEE 


Allen ähnlichen Präparaten und neueren Medikamenten vorzuziehen, 
Geschmack hochfein und milde, daher von gross und klein ohne 
Widerwillen genommen. Letzter Jahresverbrauch circa 80 000 Flaschen, 
5 bester Beweis für die Güte und Beliebtheit. Viele Atteste und Dank- 
Sala Petrolenn N sagungen darüber. Preis 2 u. 4 Mk., letztere Grösse für längeren Ge- 
5 brauch profitlicher. Man achte stets beim Einkauf auf die Firma des 
8 Pfg., N Fabrikanten Apotheker Lahusen in Bremen. Zu haben in Thorn in 
im 80h "ai 11 ‚00 Mk. 
inkl. Faß. N 
m Faß 
Beamer 10,20 Mark. 
Für e leere Fäſſer W 
zahle 4,40 Mark. 5 


der Raths-, Annen- und Königlichen Apotheke. 
Garl Sakriss, 


jO00000605005000050000001000000000500000 55 
Stellung, Exiſtenz, höheres Gehalt 

Schuhmacherſtr. 26. Telephon 256. ; 

1 Balfonwohnung, 


erlangt man durch eine gründliche 


Grossartige Erfindung! 


Von vielen Aerzten und Spezialisten aufs wärmste 
empfohlen gegen 


an Hautausschläge una Flechten «Be 


sowie gegen Risse in den Händen, alle 


ed Haat- una Bartkrankheiten -- 


wirkt in allen Füllen unter Garantie „Obermeyer's 
Herbaseife.“ U. a, schreibt Herr Dr. med. H. in D, 
Spezialist für Hautleiden, unterm 20. Mai 1901 (notariell 
beglaubigt): „Obermeyer’s Herba-Seife ist von 
mir in vielen Fällen von Hautausschlägen zur 
Anwendung gekommen, und war der Erfolg 


geradezu überraschend.“ 8 
Dr. G. in L. schreibt (7. 10. 01.): Mit Obermeyer’s | 
L 

2 

3 


Herbaseife habe ich recht gute Erfolge bei 
chronischem, besonders trockenem Ekzem erzielt.“ 
u. 8. w. u. s. w. 


kaufmännische Ausbildung, 


welche in nur 3 Monaten von jedermann erworben werden kaun. 
Tanſende fanden dadurch ihr Lebensglück. Herren und Damen 
wollen gratis Institutsnachrichten verlangen. 


Erstes Deutsches Handels-Lehr-Institut 


Otto Siede, Elbing. 


Schöner großer Laden, geeignet Laden mit Pohnung, 


zum Fleiſch⸗ u. Wurſtgeſchäft mit hell. 


Bestandtheile: 900% Seife, 2% Salbei, 3% Arnica, 
1.5% arab. Wasserbecherkraut, 3,5%, Harnkraut. Zu 
haben per Stück Mk. 1,25 in Apotheken und Drogerien 
oder durch den Fabrikanten J. Gioth, Hanau a. Main. 
Auch zu haben bei Anders & Go., Breitestr. 


BL 


I. Etage, 5 Zimmer, Kabinet und Hin a möbl. Zimmer elegaute Vorderzimmer . —— Werkſtätte, in guter Gejchäftsgegend | ferner die exfte Etage und klein 
behör 15 3 BE je 1 0 Januar zu . ER vom 1. ea zu 1 1 von fofort zu vermiethen. Wo, ſagt Wohnung find vom 1. April zu 
E ß d 1 p c 88 3, pt., r. Z Berehichröke 21,1 Neuſtädt. Markt 1 die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. vermiethen Culmerſtraſie 13. 


Druck und Verlag von C. Dombrowski in —F—F— — — ß ̃⅛ ĩV.. ee 


Aeltere Jackets und Känes, sowie Abendmäntel Mark 3 und 5 pro Stück, 
2 5 findet nur gegen baare Bezahlung ſtatt, ® 


PV 


pt 
a 
Seellg. = 


Großer Laden 


beſt Geſchäftsl. v. 1. April zu verm. 
A. Kotze, Breiteſtraße 30. 


Einen Laden 


hat zu vermiethen E- Szyminski 
-1 Wohtene- 


1 Wohnung 


von 6 Zimmern, 1. Etage, 


1 Laden 
vermiethet A. Stephan. 


In unſerem Hanſe e 
und Schulſtraße⸗ Ecke, 1. Etage, 
iſt die bisher von Fran Dr. Funch 
innegehabte 


Wohnung, 
beſtehend aus 7 Zimmern, Küche und 
Zubehör vom 1. April 1902 ab zu 
vermiethen. 


Tern. C. B. Dietrich & Sonn. 


Allſtädt. Markt 2, 


III. Etage, eine herrſchaftliche 
Wohnung, beſtehend aus 5 
Zimmern, Badeſtube und allem 
Zubehör, ſeit 4 Jahren von Herrn 
Kordes bewohnt, zum 1. April 
er. anderweitig zu vermiethen. 

J. Biesenthal. 


Somhereicntl. Wohn, 


1. Etage, mit Zentralheizung, Wil⸗ 
helmiſtr. 7, bisher von Herrn Oberſt 
von Versen bewohnt, vom 1. Oktober 
zu vermiethen. 

Auskunft en das Komptoir des 
Herrn J. G. Adolph. 

raberſtr. 4, 2. Etage, 1 Woh⸗ 
A ala en u. Alkoven 
vom 1. April ab zu vermiethen. 


Näheres Brombergerſtr. 50. 

Neben Born & Schütze per fofort 
oder 1. April ſchöne Wohnung, 3 
Zimmer und Zubehör, daſelbſte eine 
Wohnung, 4 Zimmer und Zubehör, 
gr. Garten, per 1. April zu vermiethen 
Thornerſir. 25. Auskunft daſelbſt 
durch Herrn Zugführer Mathee und 
Fräulein Zimmermann. 
mr freundliche Wohnungen 

zu 2 u. 3 Zimmer nebſt Zubehör 

von ſofort zu vermiethen durch 
O. v. Gusner, Schühmacherſtr. 20. 
ine Wohnung, beſtehend aus 1 
Stube, Küche und Alkoven, iſt vom 
1. April er. zu vermiethen. G. Sigis- 


e mund, Heiligegeiſtſtr. 13, I. 


Möbl. Vorderzimmer n. Kabinet 
ſof. zu verm. Gerſtenſtr. 6, Lr. 


r 


